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jemand darf meynen , daß diese
Begebenheiten des Mädchens
Fanette deßwegen gedruckt sind,
daß man nur ihre venerischen
Zeitvertreibe lese : nein , sondern

die Absicht ist diese , daß man die Kupplerinnen durch¬
ziehe , ihre Laster entdecke und sich davor in Acht neh¬
men kann , deswegen , wenn man diese Begebenheiten
aus andernAbsichtcn liefet , zeiget man , daß man noch
sehr venerisch sey ; übrigens ist die Schreibart verblümt,
damit nichts schmutzig scyn soll , es müste denn solche
ein Vcnusritter oder eine wollüstige Messalina schmu¬
tzig machen , welches sie zu thun nicht nöthig hätten.
Denn was Fanette hier entdecket , ist mehr als zu wahr,
und wir haben aus vielen Erzählungen geschlossen,daß
es noch viel züchtiger erzählet ist , als es unter Unzüch¬
tigen zugehet ; ein jeder , Verein Liebhaber des schöne»
Geschlechts ist, kann sehen , wie sehr die Ehe und die
Tugend zu schätzen sind , und welchen Lastern die Sterb¬
lichen ohne selbige , ausgefetzt seyn würden ; kurz , Frauen¬
zimmer sind nothwendig in der Welt , doch muß man
sich bey ihrem Umgänge sehr vernünftig aufführen,
damit man sich nicht in venerische Netze verwickele und
Ausschweifungen begehe , denn junge Mannspersonen
können eben so leichte als wie die junge Fonette in La¬
ster gerathen : und weil es schwer hält , selbige Netze zu
zerreißen , als will der Uebersetzer diese vernünftigen
Anmerkungen bestens empfehlen . Madame Ninon,
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Sie verlangen von mir/ daß ich Ihnen meine Iugend-
begebenheiken erzähle, und ob die Abschilderung davon
Ihnen gleich nicht gefallen wird, so muß ich doch Der
ro Befehl Nachkommen, ich will Ihnen nichts ver-
schweigen und ohne alle Umschweife zu erzählen an¬
fangen, auch die geringsten Umstände meiner vormali¬
gen Ausschweifungen bemerken, ich will selbige, wie sie
sind, beschreiben, ohne zu befürchten, daß ich damit
das Wohlanständige verletze, welches unter solchen
Freundinnen, wie wir sind, nicht geschehen kann, zu¬
dem kennen Sie die Laster und wissen sich vor selbigen
in Acht zu nehmen, ihre Abschilderung kan Ihnen nicht
ärgerlich seyn; Sie wissen auch, Madame Ninon,
daß witzige Leute sich keine Vorwürfe machen, ihre
Kabineter oder Stuben mit allerhand nackenden Frauen-
zrmmerbildern auszuputzen, obgleich witzige Kopfe sel¬
bige nicht auf ihren Sälen zeigen noch aufmachen, da¬
mit die Augen des Pöbels nicht geärgert werden; zu¬
dem ist allezeit Fraueuzimmer auf der Welt und ohne
diese Begebeuheiteüiveiß die Welt schon mehr als ich hier
melde,demnach fange meine Iugendbegebenheiten an.

Ich heisse Faneite, ich bin von armen Eltern.auf ei¬
nem Dorfe nahe beyN. gebohreu. Mein Va¬
ter, so wegen schwacher Leibesbeschaffenheit keine grsbe
und schwere Landarbeit mehr verrichten konte, ver¬
danke seinen Unterhalt mit Netzstricken und meine Mut¬
ter lernte den Dorfmädchen nähen; meine Eltern Hat¬
ten mit einander mehr Kinder gezeuget, ich aber war
das Einzige, so davon noch am Leben war- Meine Er¬
ziehung bis in das i4teIahr, war, wie die Dorferzie-
hung ist, ich konte lesen, schlecht schreiben und nähen,
ich kennte die Laster nicht und war blöde wie junge
Dorfmadchen seyn. Meine Mutter war mit denen
Nahrungssorgen so sehr beschäftiget, daß selbiger kei¬
ne oder wenige Zeit übrig blieb mich zu unterrichten,
zudem war sie sehr unwissend, wie die meisten Land-
leute sind und kennte die Laster nicht, folglich konte
6e mich davor nicht schützen- Als meine Eltern stür¬
ben, so war ich-5Jahr alt, itzt befand ich mich in einem
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elenden Zustande, denn Waisen, arme Waisen sind
meistenteils elende, jedoch die Hitze der Jugend und
die Zeit machten, daß ich auch dieses in Wind schlug,
nach der Weltsprache zu reden. Eine junge Frau, so
ichN N. nennen will, und welche sich damals in un-
serin Dorfe aufhielt, wollte wieder uach Londen rei¬
sen wo sie in Diensten war, selbige riech mir mit
ihr dahin zu reisen und versicherte mich, mir daselbst
auch Dienste zu schaffen, da sich nun niemand um mich
bekümmerte noch daran dachte, was aus mir werde«
möchte, so lies ich mir der Frau N. Vorschlag gefal¬
len. Ich hörte mit Verwunderung und Erstaunen das¬
jenige an, was sie mir jungen Mädchen von Londen
vorschwatzte; und die Zeit, ehe ich dort war, wurde mir
lange, ich wünschte und wollte den Köuig und die Kö¬
nigin, die Königliche Familie, die Löwen des Towr,
die Mausoleen von Westmünster, die Komödie, die
Opern, kurz, alle die artigen Sachen, von welchen
sie mir vorschwatzte und mitwelchen sie meine Neu¬
gierde reizete, mit Augen sehen; zudem sagte sie mir
immer vor, daß viele artige Bauermädchen so glück¬
lich gewesen waren, sich und die Ihrigen durch eine
artige Aufführung reich zu machen, viele tugendhafte
Dorfmädchen hätten ihre Herren geheirathet und führ
ren itzt mit Kutsche und Pferden, auch wären einige
sehr vornehme Weiber geworden, es käme auf das
Glück an, wir köntev ebensowohl als andere Mäd¬
chen glücklich seyn. Dieses gefiel mir, ich machte mei¬
ne Sachen zu Gelde, bezahlte davon die Schulden und
alsdann reiseten wir mit derLandkutfche nach Londen ab;
unterwegs that sie wie meine Mutter; ihre Zeche mnste
ich bis nach Londen bezalen; als wir daselbst Ma¬
nien, so sagte diese Frau, auf welche ich so viel Staat
gemachet, folgende Worte zu mir, die mich ganz nie¬
derschlugen. Nun, Frauenzimmer, sagte sie, ist die
londner Reise vorbei, itzt will ich wieder in meine
Dienste gehen, nun sehen und machen Sie , Mäd¬
chen, daß Sie Unterkommen und einen Dienst kriegen,
denken Sie ja nicht, daß die Dienste rar sind, nein,
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keinesweges , deren sind so viel als Familien sind , ge¬
hen Sie nur zu einer Miethftau , und wenn ich auch
was von einem Dienste höre , will ich es Ihnen gleich
melden , indessen miethen oder wenigstens , nehmen Sie
ein Stübchen . . . . Ich wünsche , daß sie glücklich seya
mögen . Ich schmeichle mir , daßSie ihren El¬
tern keine Schande machen werden , sondern sich als
ein schönes Mädchen aufzuführen wissen . Ich
bin Dero Dienerin . Bei diesen Worten machte sie
einen kleinen flüchtigen Knicker und gieng fort . Die¬
ses ihr Verfahren fühlte ich sehr und es gieng mir na¬
he , daß sie mich itzo sitzen lies , kaum hatte sie den
Rücken gewendet , so fienq ich recht sehr an zu weinen,
doch die Thranen stilleren meine Betrübniß nicht ; eben
in diesem Augenblicke kam der Wirthsjunge in meine
Stube und fragte mich , ob ich nichts verlangte , dieses
machte mich noch unruhiger , ich antwortete auf Dorf¬
manier und sagte ihm , daß ich nichts brauckete , doch
bäte ich mir ein Nachtquartier aus , itzt näherte sich
auch die Wirthin , diese sagte mir mit trockener Mie¬
ne , ohne daß ihr mein Zustand nahe gieng , denn die
meisten reichen Leute haben gegen die nothdörttigen Ar¬
men so unempfindliche Herzen wie die steinernen Fel¬
sen , dieses ist freilich sehr unrecht , Jungfer , sagte sie
zu mir , Quartier sofien Sie haben , nnd ein Bettesolk
Ihoen auch vor Geld gemacht werden , und weil Sie
wohl in der Stadt hier Freunde haben werden , können
Sie sich morgen weiter mit Quartier versorgen . Da
ich nun Nachtquartier hatte , so wurde ich beherzter,
und entschloß mich morgen zu einer Miethftau zu ge¬
hen , welche mir die Frau , mit der ich nach Londen ge¬
reift ! war , auf eine Arie hinten geschrieben hatte . Ich
stund diesesmak sehr frühe auf , und putzte mich ge¬
schwinde wie ein nettes Dorfmädchen an , meine we¬
nigen Meubles lies ich bei der Wirthin liegen und
gieng gerade zu der Dienstmäcklerin . Ich fand auch
das Haus , diese Frau war schon sehr bei Jahren , sie
sas an einem Tische und hatte ein groses Verzeichnis
«ach dem Alphabeth emgetichtet , vor sich liegen , in
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welchem Register eine grose Menge Dienste 'einge¬
schrieben waren. Ich machte mich näher zu dieser
Miethftau , die Augen schlug ich etwas nieder und
drängte mich durch die vielen Menschen, so sich hierum
eben dieser Ursache willen befanden; alsdenn machte
ich wohl ein halb Dutzend Knicker und entdeckte dieser
Frau mein Verlangen mit stockenden Worten , wenig¬
stens konnte ich es nicht nach einander raus sagen, daß
ich Dienste suchte. Diese Matrone hörte mich so ernst-
hastig wie eine Staatsdame an , und besähe mich von
der Seite , denn so machen es solche Dienstmäcklerin-
nen, sie sagte zu mir , nachdem ich zum voraus ihr
einen Schilling bezalen müssen, daß die Frauenzim-
merdienste itzt sehr rar wären, zumal vor solche zärtli¬
che Mädchen, die nicht viel arbeiten könten und nur
ins Bette und an Tisch taugten, doch wolte sie in
ihrem Register, sobald sie etliche Kunden abgefertiget
hatte , Nachsehen, ob etwa noch ein Dienst vor mich da >
wäre. Itzt trat ich traurig zurück und ihre Antwort
machte mich ganz betrübt , jedoch meinen Kummer mir
leichter zu machen, warf ich meine funkelnden Augen
auf die ehrliche Anzahl derer Leute, unter welchen ich
mich befand; und in diesem Augenblicke sähe ich eine
dicke Frau mit einem kupfrigen Gesichte, ohngefähc
5« Jahr alt , die mich so starr ansahe, (so machen eS
die Kupplerinnen) als wenn sie mich abmalen sollte.
Ich stutzte erstlich etwas, aber die Eigenliebe, so ich zu
mir trug , machte, daß ich es vor mich vortheilhaftig
hielt , ich blehete und preßte meine Brüste auf, kur-,
ich machte mich so knapp als ich nur konte. Nachdem
mich diese dicke Frau lange angesehen hatte , so kam
sie mit verstellten Mienen und Gesichte zu mir, und
fragte mich, ob ich in Dienste gehen wolte. Ich ant¬
wortete selbiger mit einem aufrichtigen Ja , und mach¬
te einen tiefen Knicker. Itzt sieng sie an zu mir zu re¬
den. Frauenzimmer, sagte sie zu mir , ich muß Ih¬
nen nur sagen, ich bin hieher gegangen, ein Mädchen
zu miethen . . . . Ich dächte, daß sie Sie sichvor mich
schickten. . . . ihr Gesichte gefällt mir . . . . . . Sie

A4 sind
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sind zärtlich . . . . . jung . . . . . zum wenigsten , jun¬
ges Frauenzimmer muß sich in Acht nehmen , die Ver¬
führung derer Mädchen . . . . Londen ist ein gefahrli-
eher Ort . Sie müssen mir nur folgen wenn ich
Sie was sage , und böse Frauenzimmer und schlechte
Gesellschaft meiden . Sie setzte noch vieles hinzu , wel¬
ches einem unerfahrnen Dorfmadchen schmeichelte , und
ich meynte . daß ich eine ehrliche Frau vor mir hatte;
indessen lächelte mich die erste Matrone an , ich dachte
läppisch , daß sie mir zu dieser Frau ihren Dienst rie¬
che , aber hernach habe ich entdecket , daß ichzwoJau-
nerinnen , sich wie die Diebe auf dem Jahrmärkte ver¬
standen haben , und daß dieses Haus ein Magazin war,
aus welchem die Madame Browne Meubles vor ihre
Kunden holte . Diese leichtsinnige Frau war mtt die¬
sem Vorfall sehr wohl zufrieden , und damit ich ihr
nicht aus dem Garne entwischte , so lies sie mich gleich
in eine Kutsche setzen , holte meine Packschachtel aus
dem Gasthofe und wir fuhren gerade nach ihrem Quar¬
tier , so in der Strasse von . . . . . . war . Das An¬
sehen der Wohnung , die Einrichtung und das Haus-
geräthe verringetten im geringsten nicht die schöne
Meinung von meinem Dienste , ich bildete mir noch
immer ein , daß ich in einem vornehmen Hause wäre.
So bald ich da war , so sagte meine Madame zu mir:
Mädchen , ich habe dich nicht sowol zum dienen als
mir Gesellschaft zu leisten genommen , und wenn du
dich aufznführen weist , so will ich mehr als deine Mut¬
ter an dir thun - Itzt machte ich ihr etliche Knicker,
so ziemlich lächerlich lieffen , und sagte mit tölpischcu
Mienen : Ob , je nun freilich , ach ja , ich bin zu De¬
ro Diensten , ihre Dienerin > . . . . Einen Augenblick
darnach klingelte sie und ein langes hageres Mädchen
trat in die Stube . Marthe , sagte die Madame Brow¬
ne zu ihr - ich habe dieses junge Mädchen zum Re¬
hen gemiethet , geh und weise ihr , wo sie wohnen soll;
ich befehle dir, daß du sie wie mich selbst hältst; denn
ich muß dir sagen , dieß Mädchen gefällt mir sehr , und
ihr zu Gefallen thäte ich viel. Marthe, ss eine rechte
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abgefeimte Dirne war und völlig ausgelernt hatte,
machte mir einen höflichen Knicker , und führte mich in
eine Stube , so im andern Stockwerke hinten im Hose
war , daselbst stund ein sehr schönes Bette , in welchem
ich mit einer Befreundtin von der Madame Browne
schlafen sollte ; alsdenn lobte diese schlaue Dirne mir
ihre Frau vor , und versicherte mich , daß ich es recht
wohl getroffen , ich mäste ein Glückskind , und mit ei¬
nem Häubgenauf die Welt gekommen seyn , weil mir
ein solcher vortreflicher Zufall begegnet wäre ; kurz , sie
sagte mir noch mehr dergleichen Aufschneidereien vor,
die mich hatten sollen witzig machen , wenn ich nur die
geringste Erfahrung gehabt hätte . Itzt klingelte man
zum zweiten male , wir giengen die Treppe hinunter,
man führte mich âuf einen Saal , wo ein Tisch mit
Essen vor drei ) Personen besetzt war , meine Madame
war mit ihrer Besreundin daselbst , zum wenigsten gab
sie selbige davor aus , sie muste das Hauswesen be¬
sorgen , selbige solle auch auf meine Aufführung acht
haben und bei mir schlafen . Ich gefiel meiner Vor¬
münderin , ich speisete mit diesen beiden Damen , je¬
doch ihr beiderseitiges Mustern und heimliches Geflü¬
ster machte , daß mir darüber das Herz schlug . Es wur¬
de beschlossen , daß ich nicht eher ausgehen soltc , als
bis ich Kleider hätte , die sich zu meinem Stande schick¬
ten , doch dieß war nur ein Vorwand ; denn die Ma¬
dame Brown wolte mich niemand eher sehen lassen,
als bis sie einen Käufer zu meiner Iunqferschaft hät¬
te , weil sie nach meinem einfältigen Anstellen muth-
maffete , daß ich , deutsch zu reden , noch nicht ins Was¬
ser gegangen . Von Zumittage bis auf den Abend
gierig nichts vor , so Erzehlens werth ist . Wie die
Schlafzeit kam , so giengen wir beide in unsere Stube,
die Phöbe , welche merkte , daß ich mich vor ihr auszu-
kleiden schämete , riß mir in einem Augenblicke , Hals¬
tuch , Nock und Unterröcke herunter : wich ich oun mich
so nackend sähe , kroch ich geschwinde unter das Bette
und meine Vormünderin folgte mir nach . Phöbe war
ohngefehr fünfmid zwanzig Jahr , alt , sie sähe aber
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wegen ihrer Abnutzung und Äusschtveifungerr zehen Jahr
alter aus, und fand sich daduxch vor der Zeit gemüssi,
get eine blose Gelegenheitsmacherin abzugeden. Kaum
war die Unfiäterin an meiner Seite im Bette, so siel
sie mir sehr hitzig um den Hals, dieses Spasen kam
mir sehr fremde und lächerlich vor, weil ich es aber
vor freundschaftliche Kareffen hielt, so zvllete ich ihr
Kuß auf Kuß: dieß machte die Rille dreister,
sie machte itzt mit ihren Händen kleine Streife-
reyen auf den heimlichsten Naturtheilen meines Lei¬
bes; und ihre stechen und unzüchtigen Betastungen
machten mich eigentlich mehr stutzig und kamen mir
stcmde vor, als das selbige mir ärgerlich gewesen wä¬
ren; ihre verführerischen Lobsprüche aber, wormit sie
ihre Liebkosungen spickte, stürzeten mich vollends zu Bo¬
den und nahmen mich ein, weil sie mir nicht ärgerlich
waren, und weil die Schöckerei mir zu gefallen anfieng,
so fühlte ich zum erstenmale Etwas, so ich bishero noch
nicht gefühlet hatte. Eine feine Wallung durchrauschte
alle meine Adern und meine Seele war so zu reden fast
lauter Hitze, mein Busen oder vielmehr meine zwei klei¬
nen harten und glatten Brüstchen reihten immer ihre
Begierden»och mehr,dieUnzüchtige grifmit ihrer Hand
an meine niedliche Spalte, die ein zartes Milchhaar
feit etlichen Monaten bekleidete, nnd welche die Natur
dahin zur Zierde und zum Nutzen keimen lies; itzt ver¬
suchte die Unzüchtige ihr Aevsserstes und that mir nach
und nach ihren Finger in meine Natur, ich wäre vor
Schmerzen ohnfehlbar aus dem Bette gesprungen,wenn
sie es nicht ganz leise gemacht hätte, ( solche unzüch¬
tige Frauenzimmer giebt es viele in der menschlichen
Gesellschaft, denen man es nicht so ansiehet. ) Endlich
siegte die unkeusche Meffakine, ich blieb in ihren Armen
lieaen und wüste nicht, was sie mit mir vornahm.
Ach! schrie sie itzt, indem sie mich an.sich drückte, wie
ein schönes Mädchen sind Sie ! . . . . welcher glück¬
liche Jüngling wird Sie zur Frau machen? . . . . .
ach! warum bin ich kein Jüngling! . . . . . bei die¬
sen Ausdrücken küsste mich Phöbe hitzig und auf eine

wol,
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»vollüstige Art, diese unkeusche Phöbe, welche alle Arten
ver Unzucht kennte, mochte sich diese läppische Unzucht
bei der jungen Mädchen Aufsicht angewöhnet haben;
denn sie konnte die Mannsen ausstehen, und hatte vor
selbigen keinen Eckel, aber ihre unzüchtige Gemütsart
und ihr unkeuscher Wille machte, daß sie mancherlei
Ausschweifungen begieng, kurz, nichts konte sie befrie¬
digen und ihre wollüstigen Begierden stillen. Sie warf
das Bettuch unten zum Bette zu, ich hatte das Hemde
überden Achseln und konnte mich ihren unzüchtigen Au¬
gen nicht entziehen, denn weil das Nachtlicht noch
brannte , so konnte sie mich recht besehen. Nein, ar¬
tiges Mädchen, sagte sie zu mir , nein, du solt mir so
viele Schönheiten nicht verbergen, . ich muß
selbige mit meinen Augen sehen. ich muß diesen
jungen Busen sehen . laß mir selbigen küssen
.ich habe ihn noch nicht genug besehen. . . .
laß mich ihn noch einmal küssen. welche zarte
Haut . . . . wie weiß ist solche . . . . welch einen
schönen Leib hast du Mädchen! ach! welches Milchhaar
. . . . laß mich dein kleines Muschelchen sehen . . . .
ach! . . . . Ich kann nicht mehr, ich muß . . . . Itzt
riß sie meine Hand zu sich und thatselbige in ihr . . . .
man versteht mich wohl. Aber, wie sind doch einerlei
Dinge manchmal unterschiedlich! denn dikke und sio-
ckigte Haare deckten die breite Mündung dieses Ab¬
grunds ; ich meynte, daß ich mich da verirren würde;
nachdem sie sich aber ziemlich rum geworfen hatte , so
lies ihre Hitze nach, sie stehnte, und ich fühlte an mei¬
nen Fingern etwas feuchtes, davon die Erfahrung mir in
der Folge der Zeit die Ursache entdecket hat. Wir fun¬
ken alsdenn in einen tiefen Schlaf, und ich stund erst um
- o Uhr munter auf. Itzt trat die Madame Browne
eben in die Kammer, da ich mich anzog, ich bebte, und
dachte, selbige würde mir einen Verweis geben, daß
ich zu späte aufstunde, aber es geschähe nicht, sie licb-
kosete mich und schmeichelte mir vielmehr mit allerlei
schönen Sachen ; alsdenn zöge man mich hurtig an,
damit ich als ein züchtiges Mädchen einem ihrerKun-
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den mich itzt könte sehen lassen , welcher schon untey
auf mich wartete , ich sähe aber schöner von Natur aus,
als mich alle ihr Staat putzen konte - Ich hatte eine
hübsche Länge und war wie gedrechselt , richtige Ge-
sichtszüge , schwarzes Haar und weise -Saut , meine Auge»
waren schön und funkelnd und meine Brust war fiei-
schicht ; kurz ich war ein schönes Frauenzimmer , nach der
Weltsprache zu reden . Sobald ich angezogen war , so gien-
gen wir hinunter , und die Madame Browne oder viel-
mehr die Madame Kupplerin zeigte mich einem alten
Vetter , so es erst vor kurzen geworden war , dieser wol¬
lüstige Vetter machte mir einen Reverenz und küsste
mich auf den Mund , ich aber wünschte , daß er mich da¬
mit verschonet hätte ; denn es war ein Mensch über
sechszig Jahr alt , welcher auch sehr schlecht aussahe ; das
war derjenige Edelmann , vor welchen meine Wohltäte¬
rin mich aufgehoben hatte . Sie lies mich gerade vor
ihn treten , drehete mich bald auf diese bald auf jene.
Seite , und indem sie mir schlauer und liftiger .Weise

n^ein Halstuch los machte , so lies sie ihm die Bewe¬
gung , dieForme und dieWeisse meinerBrust sehen,wie
sie aber meyute , daß der Susannenbruder genug durch
diese Probe meiner Annehmlichkeiten in mich angeschosr
sen seyn möchte , so führte mich die Mamsell Phöbe wie¬
der in meine Stube , und nachdem sie die Thüre ^ ge¬
schlossen hatte,so fragte selbige mich im Vertrauen , ob
ich es nicht zufrieden wäre , einen so schönen Kavalier
zum Manne zu haben ; ( ich merkte wohl , daß sie ihn
deswegen schön hies , weil er Gold auf den Kleidern
trug . ) Ich antwortete ihr ganz gerade zu , daß ich an .

das Heyrathen gar niHt dächte , jedoch wenn ich ja je¬
mals freyen solte,so wurde ich meinesgleichen nehmen,
denn ich dachte , daß alle schöne Kavaliers so garstig wie
dieser neue Vetter anssähen . Unterdessen , daß Phöbe
mit mir so redete und mich auf des neuen Vetters Sei¬
te zu bringen suchte , so taxirte die Madame Brown in¬
dessen diesen Unzüchtigen , wie man es mir hernach er¬
zählet hat , auf 50 . Guinees , nur mit mir erstlich reden
zu dürfen und daß er noch -so . zalen müste,wenn er
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mich zu seinem Willen kriegte, was er mir geben wollte,
bas stünde bei ihm- Wie sie gehandelt hatten, so drang
er drauf, daß man ihm gleich die Waare lieferte- Man
sagte und stellte ihm vor, daß ich zu dergleichen Anfälle
noch nicht abgerichtet wäre, man müste mich erst dazu
bereden, ehe man in mich stürmte, ich wäre noch jung
und blöde, man würde sonst mit Eilen mich scheu und
widersinnig machen; es war vergebens bei ihm, alles,
was man bei ihm durchbringen konte, war, daß er bis
auf den Abend sich gedulden wolte- Als wir zu Mit¬
tage speiseten, so lobeten meine beiden Seelenverkauferin-
nen mir den herrlichen Vetter vor, und sagten, daß ich
so glücklich gewesen wäre ihn gleich verliebt zu machen,
so bald er mich gesehen, er wolte mich glücklich machen,
wenn ich ihn lieben wolte, und nicht eigensinnig seyn,
ich-könte auf seine Ehre Staat machen. . . . Sie
setzten noch allerhand Werbungen, so wol ein junges
Frauenzimmer zu überraschen fähig waren, hinzu,wenn
der Widerwille alles ihr Geschwätz nicht vereitelt hätte.
Wir fassen bis um sieben bei Tische. Ich gieng in mei¬
ne Stube und die Madame Brown und der neue Vet¬
ter hinter mir die Treppe nach. Wie wir in der Stube
waren, so sagte sie: Ich muß Sie wegen einer Verrich¬
tung itzt verlassen, leisten Sie indeß meinem werthen
Vetter Gesellschaft, Sie verbinden mich dadurch.
Sie aber, Herr Vetter, setzte sie hinzu, machen Sie e-
auf eine solche Art, daß Ihnen das schöne Frauenzimmer
lieben kan, lassen Sie sich die Zeit nicht lang werden.
Bei diesen letzten Worten lief die Treulose geschwinde
die Treppe hinunter; und weil ich mir diese plötzliche
Entfernung nicht vermuthete, so fiel ich wie todtauf den
Stuhl hin- Der alte Unzüchtige setzte sich geschwinde
zu mir, und wolte mich umhalsen,sein riechender Athem
aber machte, daß ich in eine Ohnmacht sank; diesen Zu¬
stand machte er sich zu Nutzen, er entblösete meine Brust,
besähe und belästigte sie mit seinem schandbaren An-
fühlen; der Ehrlose legte mich so lang ich war, hin, und
war so keck und kühn mit der Hand unter meine Nie-
derkleider mir zu greifen, und dieser beleidigende Ver¬

such
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such machte,baß ich wieder zu mir kam. Ich raste mich
geschwinde auf, und bat ihn mit nassen Augen mir kei¬
ne Gewalt anzuthu». Wer ich, mein Liebchen,sagte er,
Ihnen Gewalt anthun! nein, das ist meine Meinung
nicht; hat Ihnen die Madame Brown denn nicht gesagt,
daß ich Sie liebe? daß ich willens bin zu . . . . Ich
weis es, Mein Herr, miterbrach ich ihn; ich kan Sie
aber nicht lieben, aufrichtig zu sagen, ich kan es nicht,
. . . . lassen Sie mich. . . . in Ruhe. . . . ja, ich will
Sie lieben, wenn Sie mich lassen und gehen- Dieses
alles aber war in Wind geredet, denn meine Thranen
machten ihn nur noch hitziger, er warf mich von neuen
aus den Stuhl,schmiß mir das Hemde über das Gesich¬
te, und indem er wie ein Stier schniebete, und seine äus-
fersten Kräfte zur Unzucht anwendete, so entschüttete er
sich wider seinen Willen auf meine Schenke!; wie das
vorbei war, so stieS er alle nlinnliche Schmachreden im
Zorne wider mich aus. Ich hörete selbige gelassen an,
und schmeichelte mir, daß ich nunmehro von seinen vie¬
hischen Anfällen nichts mehr zu befürchten-hätte; jedoch
die thränenden Augen, die zerstreueten Haare, die blose
Brust, kurz, meine zärtliche Unordnung belebten seine
Unart auf das neue. Er zog gelinde Saiten auf, und
sagte zu mir, daß, wenn ich zu seinem Willen seyn wöl¬
ke, ehe die Madame Brown käme, so solte alles vers
gessen seyn, er wolle mich lieben; aber Grausen und
Unwille vertraten bey mir die Stelle der Stärke,ich sties
ihn mit Gewalt von mir,grif nach der Klingel undzog
so lange an , bis die Köchin heraus kam. Obgleich
Marthe, so hies sie, solcher Komödien gewohnt war, ss
bedauerte sie mich doch, und konte mich, weil ich so blu¬
tig und zerknüttert aussahe; nicht ohne mitleidige Au¬
gen ansehen. Sie bat den neuen Vetter, hinunter zu
gehen, und mich zu Verstände kommen zu lassen; Sie
versprach ihm, daß Madame Brown und Phöbe mich
bei ihrer Zurückkunft wieder bereden und freundlich
machen sollen. . . . Sie können dabei nichts verlie¬
ren, sagte Marthe, wenn Sie das arme kleineMäbchea
ein wenig ausruhen lassen. . . ich weis wohl, sagte



K W Lk '5
sie weiter, weis wohl, was ich davon denken soll ; aber
Frauenzimmer , sagte sie zu mir , ich will von Ihnen
nicht gehen, bis die Frau kommt. Itzt gieng der alte
Bavian mit zorniger Miene fort , weil er merkte, daß
sein Anschlag vergebens war ; und auf diese Art wurde
ich den unzüchtigen Menschen los. Marthe muthmasete
aus meinem elenden Zustande, daß ich der Ruhe nöthig
hätte , deßibegen zog sie mich gleich aus und brachte
mich zu Bette. Die beide» Kupplerinnen kamen um
eilfe zu mir , und weil ihnen meine Befreyerin die
schlechte Aufführung des erdichteten und neuen Vetters
erzählet hatte, so wendeten die Treulosen alles mögliche
mich zu besänftigen an, jedoch bildeten sie sich ein, daß
ich doch noch zu seinem Willen seyn würde, und daß sie
doch noch den Kauftest dabei erhaschen würden ; aber
zu meinem Glück kam ich mit der blosen Furcht davon;
des andern Tages gegen Abend, erfuhr ich mit vieler
Freude , daß der obbenennte neue Vetter wegen Schul*
den wäre in Arrest gesetzt worden. Weil nun der Ma-
dame Brown, als der Kupplerinn ihr Probestreich fehl
geschlagen war , so meynte sie, sie würde mich gesell¬
schaftlicher machen,NM« sie mich unter dasjenige Frau¬
enzimmer thäte , so ge bei sich alS Meubles im Hause
hätte ; zu Folge dieses Entwurfs erlaubte sie allen
diesen Meubles mich zu sehen und zu sprechen; und ich
muß gestehen die Frechheit dieser Unzüchtigen machte
mich auch frech, die Bescheidenheit, die Sitten und das
Züchtige vergieng bei mir in ihrer Gesellschaft, eben
so wie der Morgcnthau von heissen Sonnenstrahlen
verzehret wird ; drum muß man sehr witzig seyn, wenn
man unter Lasterhaften nicht lasterhaft werden will.
Die Madame Brown gab indeß sehr genaue Achtung
auf mich, daß sich ein Käufer zeigte, mit welchem
sie um meine Iungferschaft handeln wolle, und die
man so hoch schätzet, ich aber würde selbige um nichts
dem ersten Jünglinge gegeben haben, so sie verlanget
hätte , so unzüchtig war ich geworden. Dis itzt hatte
ich nur von venerischen Dingen gehöret, nun war ich
hitzig sie auch zu sehen, und ein Zufall machte, daß ich
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solche unvermurhet zu sehen kriegte. Einstmals um
Mittag, als ich in einer finster« Kammer, so von der
Stube der Madame Brown durch eine Glasthür ge¬
lrennet war, hörete ich ei» Geräusche und dieses reizte
meine Neugierde. Ich schlich mich sachte hin und trat
also, daß ich alles sehen konte, ohne daß man mich mer¬
ken mochte, ich sähe die Madame Brown mit einem
jungen Reuter, ich rührte mich nicht um sehen, was
hier Vorgehen würde. Die Unzüchtige schien sehr hi,
tziq zu seyn, sie saß unten auf dem Bette, der Glaß-
thüre gegen über, folglich konte ich alle ihre welken
Reizungen genau besehen; der Venusrittcr schiene auch
nicht faul zu seyn, er grif mit seinen breiten Händen
an ihre grosen Brüste, welche länqlicht und schwer wie
die Kürbtsflaschen aussahen, nachdem er solche befüh¬
let, als wenn sie es noch werth waren,»so waHeröie
Unkeusche über den Haufen und schmiß ihr die Nieder,
kleider über das kupfrichte Gesichte; weil nun der Un,
keusche itzt sich blos machte, so konte ich indeß mit
Langerweile die erstaunlichen Raturtheile der Kupple,
rin besehen, und welche eben nicht leichte zu beschreibe»
sind. Man stelle sich vor ein paar kurze und fette
Schenkel, an welchen oben die Raturtheile eine weite
O'efnung haben, welche mit schwartzen Haaren besetzt
ist, so hat man davon eine kleine Vorstellung. Aber, auf
was ich am meisten Achtung gab, war dieses; Jtztzeigte
der Unzüchtige seine männlichen Natnrtheile, die ich
bis damals noch nicht gesehen hatte, die Kupplerin»
grif nach selbigen und that selbige in ihre Theile, itzt
rammelten sie sich mit einander, und aus dem Knar,
ren des Bettes, und den Wackeln der Vorhänge, wie
auch aus ihren Ausdrücken, konte ich schlieffen, daß es
unzüchtige Leute waren; wie aber der Venusritter der
Echöckerei einmal überdrüßig war, so gab ihm Mada-
me Brown ein GlaS Liqueur, und druckte ihm die Na,
turthetle,alsdenn scherzten sie noch einmal, wie das vor¬
bei war, so druckte ihm die Unzüchtige etliche Guinees
in die Hand; und wie ich hernach erfahren habe, so hielt
es dieser Unzüchtige mit allen Meubles, die sich hier im

Hause
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Hanse befanden; deßwcgen hatte sie mich vor diesem
Soldaten verstecket, und lies mich nicht sehen, damit ich
vei ihm meine Jungferschaft nicht verlöre, so ein andrer
Kunde kriegen solre; welcher ihr recht blechen würbe.
Wie sie nun fort waren, so gieng ich in meine Stube,
und erzählte es der Pyöbe, Was ich itzt gesehen hätte,
aber sagte ich zu ihr, wie ist es möglich, daß die männli-
chen Naturtheile denen weiblichen gänzlich keinen Scha - !
den thnn , und daß man davon nicht vor Schmerzen
stirbt, nein, vor solch Spasen danke ich schönedenn
die Naturtheile dieses Unzüchtigen schienen mir ziemlich
gros zn seyn. Itzt lachte Phöbe>und sagte zu mir r
Mädchen, von den Wunden, so die männlichen Namr«
tbeile machen, ist noch kein Frauenzimmer gestorben,ich
kenne welche, die noch viel zktter und jünger als wir
seyn, jedoch sind unsere Mütlichen Glieder nicht von ei¬
nerlei Gröse, mit derZ 'eit uNd den Jahren werden sie
auch wie die Handschuhe, so sich dehnen5 aber, Jung¬
fer, setzte sie Hinz», wenn sie sich vor denNaturtheilen,
sb zu groS seyn/fürchten, so willM Ihnen welche von
kleinerer Akt zeigen und sehen lassen; Sie kennen doch,
sagte sie, die Mademoiselle'Polty Philips , diese unter¬
hält ein junger Jtaliäner hleri sind besuchet selbige die
^7  be etlichemal , sie stecken immer öeisa 'tnmen in des
Nv.nen Stube im ersten Stocke/lü - rgen besuchet er sie/
warten Sie ; morgen will ichJhiien mit an einen Ort
nehmen, den niemand als ich und dieMadameBrown
weiß, wo wir alles mitansehen können, ohne' daß man
uns merket. Den Tag drauf hielt Phöhe richtig ihr
Versprechen, sie führte wich-durch eine heimliche Treppe
an einen finstern Ort , wo wir alles, ohne daß man uns
sähe, mit ansehen tonten- ' Das Liebespaar kam bald,
und nachdem sie einander geküffet hatten, so entblösete
sich der mnge Unzüchtige bis auf das Hemde; die Polly
entblösete sich auch bis auf das Hemde, und zwar sehr
hurtig ; der Jüngling aber schiene wie eifersüchtiZ auf
Vas Hemde, so die Polly noch deckte, zu seyn, unv nahm
es dein Mädchen geschwinde, wir konten nunmehto die
allerartigsten und wohlgesetztesten Glieder eines jchö-
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n- tr Smumzimiuers sehen-; Die junge,Polly mochte
vhngefthr siebeuzehen Iahralt seyn, ihre Gesichtszüge
waren richtig, zärtlich und; liebenswerth,ihre Brust war
sehr weiß, sieifchjcht und ziemlich untersetzt, zwei kleine
Wschichte NoseuknKspe» , so richtig von einander stun¬
den, siessen uns einen kleinen Zwischenraum bemerken,
wjp bemerktes auch, daß das Mädchen.Polly einen sehr
meisten Leib halte, an welchem man eine kleine Natur¬
öffnung unten sähe, welche vor Zucht sich zwischen de»
schönsten Schenkeln versteckte; ein schwarzes Haar -be¬
setzte diestsNaturtheilsOefaung ; kurz, hie junge Polly
war. eistMAien-iminer, nach welcher man hatte zeich¬
nen können, und wenn MD sie nackend sähe, ss.war sie
Mn Original der Mahler- Der Italianer tonte sich an-
ihr nicht satt sehen, und seine Hände waren nicht müsr
sig; durch dieses Scherzen merkten wir, daß seine Na-
turthcrle aufrührisch wurden,-und der Jüngling entblö-
sete selbige auch itzt; dieser junge Fremde mochte da¬
mals etwa zwey und zwsinzig,Jahr alt seyn, er war>
gros , sähe-wohlgebildes,..stammhaftig, und so ziemlich
noch aus ; seine männlichen Naturtheile ragten wie aus
einem dicken, krausen Verhau vor , die Harte und die
Größe seiner Naturtheile machten, baß ich mich zu fürch¬
ten ansteng, und dieses zwar wegen des kleinen zärtli¬
chen Naturthrils der jungen Polly , so die wilden An¬
fälle dieses Naturtheils ausstehen solte. Der Unzüch¬
tige hatte sie schon auf das Bette geworfen, und das
Mädchen lag so, daß ichulleS nach Wunsche sehen kon¬
te- ihre voneinander gethanenen Schenkel liefen mir ihre
natürlichen Glieder mit Äugen sehen, deren Lefzen dis
rothe Farbe des Zinnobers abstachen. Itzt sties mich
Phobe leise, und fragte mich, ob ich denn dächte, daß
meine Naturtheile kleiner wären; ich aber gab auf dis
Liebchcq so sehr Achtung, daß ich ihr nicht antwortetet
Der Unzüchtige that itzt einen Anfall, und ich mepute,
daß er jdie natürlichen Theile der Polly,so ihn anlachel-
te, und gleichsam Trotz bqt, mit feinen Naturtheilen zer-
sprengen vüi de, er that einen Anfall!, und nachdem er
dieHelste ihm Naturtheile innen hatte, so nahm er mit

feinerr
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seinen natürlichen Theilen vollends völligen Platz ein;
die junge Polly holte tiefAthem- Ich sterbe, . . . .
Jll ) falle in Ohnmacht . . . ich muß sterben; diese-
waren diejenigen Ausdrücke so sie bey ihren Scherze»
sagten, und itzt merkten wir, daß sich der Venusritter
entschuttete, die zärtliche Polly thak dieses auch und
war/ ihre Arme um sich rum, und es war, als wenn sie
bey diesem Scherze den Sinnengebrauch gleichsam ver«
löre; itzt wich derItaliäner von ihr, und sie blieb noch
einige Augenblicke, ohne sich zu rühren,liegen, die Scheue
kel waren noch von einander, und ich sähe auf ihre»
Schaamleszen einen weißlichten Schaum, itzt besann sie
sich, sie kriegte den Unzüchtigen beym Halse, und es schie»
als wenn ihr dieser Venusritter keinen Schaden ge-
than haue. Der Italianer sas auf dem Bette, uns ge¬
gen über, die Polly sas auf seinem Knie, und verschwen¬
dete ihm Küsse, und sie sahen sehr erhitzt aus ; die
Naturtheile des Unzüchtigen wurden von neuen aufi'üh-
risch, die leichtfertige Polly schöckerte mit seinen Na-
lurtheilen, wie die Kinder mit dem Kreisel, manchmal
drückte und presste sie selbige zwischen ihren Schenkeln,
zuweilen that sie seine Lanzer wie eine grose Rosen¬
knospe, zwischen ihre zarten Brüste ; itzt siel der Wol¬
lüstige rücklings und zerrete die Polly zu sich, die Un¬
züchtige fasste seine Naturtheile, und sties sie in die ih¬
rigen, er aber klatschte ihr die nackenden Schenkel; und
itzt entschütteten sie sich von neuen noch einmal; und
sie waren beide Hey diesem Scherze so stille, als maa
nicht hätte meinen sollen; wir entfernten uns , und
Neffen diese jwey Unartigen. Zween Tage nach dieser
Begebenheit, wie ich von ungefähr früher als sonst ein¬
mal aufstehe, und da Iederman noch im Hause schlief,
so gehe ich die Treppe hinunter, und will im Grünen
frische Luft schöpfen, denn an dem Hause war ein klei¬
ner Garten, in welchen zu gehen mir nicht erlaubt war,
wenn Kunden zu Hause anzutreffen waren. Ich staunet-
sehr, als ich eben, da ich über einen Saal gehen wollte,
einen jungen Menschen, so auf einem Lehnstuhl feste
schlief, mit meinen Augen erblickte, ich gieng näher zrrD » ihm
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ihm und zwar wie es die Mädchen machen, aus uns
natürlicher Regung, um seine Gesichtsbilduug zu bese¬
hen. Aber, ich kann nicht beschreiben, wie sehr mir sei¬
ne Gesichtszüge gefielen und welchen Eindruck selbige
Hey mir machten! Nein, liebenswerthek Gegenstand
meiner zärtlichen Neigungen, diesen Augenblick, wo ich
dich zum erstenmale sähe, werde ich niemals vergessen
. . . es ist mir, als wenn ich dich noch in der nämli¬
chen Stellung itzt sähe. Werthe Freundin», stellen Sie
sich nur einmal einen Jüngling , der wie gemalet und
wie gedrechselt ist , vor, der achtzehen bis rreunzehen
Jahr -alt ist, der so viele Anmuth wie der Sohn der
Venus hat, und den entzückenden Zustand?wöriiine die
zarte Psyche ihn erlauschte, damals als sie ihn schlafend-
ckntraf. Das Herz schlng mir, alle meine Glieder am
Leibe zitterten mir bey diesem Zufalle; ich wüste nicht,
was ich machen sollte; ich wollte gern mit ihm reden/
Utib doch trauete ich iinch nicht es zu wagen, weil ich
sehr furchtsam war , doch machte mich endlich meine
Neigung zu ihm kühne. Ich nahm ihn bei der Hand
und weckte ihn auf : anfangs schien er verdrießlich und
stutzte, daß ich ihn im Schlafe geftörct hatte, nachdem
er mich aber angesehen hatte- fragte er ruich, welche
Zeit eS wäre?, Ich sagte ihm, wie viel der Seiger ge¬
schlagen, und setzte hinzu, wie ich Sorge trüge, daß er
denSchnupfen kriegen möchte, wenn er so an der Luft
sitzen bliebe. Er bedankte sich mit lächelnden Augen
vor meine Sorgfalt , und er merkte, daß ich eine von de»
Kostgänqerinnen der Madame Brown war , und käme
vielleicht ihme meine Dienste anzubioten; . demvhnge-
achtet, cs mochte nun seyn, daß er fürchtete mich vor
den Kopf zu stoffen, oder daß seine natürliche Klugheit
ihm lernte sich züchtig bei mir aufzuführen? so redete
er mit mir sehr chrbar ; ek küßte mich akMnn , und
sagfe Ku Mir : Wenn Sie , mein Frauenzimmer, eine
Stuljvo bei mir bleiben wollen, so sollen Sie es nicht
hedauerm Ob ich nun gleich aus Neigung zu ihm da
geblieben wäre, so hielte mich doch die Furcht von de¬
nen Leute» im Hause überrascht zu werden, zurück- Itzt

aut-
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««Mottete ich ihm , daß aus gewissen Ursachen, so ich
wegen Kürze der Zeit itzt nicht sagen wollte, ich nicht
langer bei ihm bleiben körrte, und daß ich ihn vielleicht
niemals wieder sehen möchte, und wie ich ihm dieses
sagte, holte ich sehr tief Athem. Dieser junge Mensch,
wie ich darnach erfahren habe, hatte sich gleich in mich
verliebet, und ich gefiel ihm, er fragte mich hurtig , ob
ich von ihm erhalten seyn wollte, und setzte hinzu, daß
er mir gleich eine Stube miethen,und dasjenige, so. ich
im Hause schuldig, vor mich bezalen würde. Ob es mm
Hleich eine kleine Unbesonnenheit von mir war, ein sol¬
ches Anerbieten von einem Fremden anzunehmen, wel¬
cher zudem noch allzu jung, als daß man Staat aufsein
Versprechen machen konte, so liesmich doch die heftige
Neigung zu ihm nicht lange Ueberlegung brauchen; ich
antwortete mit zitternden Gliedern: Ich überlasse mich
Ihnen ; ich werfe mich in ihre Arme ^ und um
tersnchete nicht, ob er es aufrichtig oder falsch iheynte.
Dieser junge Mensch mochte schon lange Zeit em ihm
anständiges Frauenzimmer gesucht haben, aber nicht i»
der Leute Mäuler zu kommen, mochte er es heimlich
halten,und der Zufall lies nuch ihn antreffen, er gefiel
mir, so waren wir gleich richtig. Wir redeten itzt mit
einander ab, daß ich mich des folgenden Tages frühe um
sieben Uhr fortmachen wollte, und er sollte aufmlch mit
einer Kutsche,an der Ecke der Strasse, warten; ich sagte
ihm auch, daß er sich nicht sollte merken lassen, daß er
mich gesehen, ich wollte ihm schon noch sagen, warum
dieses geschähe; alsdenn riß ich mich aus seinen Armen-
aus Furcht, daß unser Anschlag sonst mißlingen möchte,
und gieng ganz leise wieder in meine Schlafkammer;
Pdöbc schlief noch, ich zog geschwind meine Kleider auS,
und legte mich«nit fkölich- und unruhigen Herzen wie¬
der ins Bette. Der Tag wurde mir sehr lang,ich stellte
die Ubr etwas geschwinder, gleich als ob ich die Zeit da¬
durch verkürzen könte, ich wundere mich auch, daß die
Mädchen im Haufe nichts an mir merkten, zumal dg
selbige bei Tisch von diesem jungen Menschen, so hier
gesrühstücket, mit einander redeten. Ach! rüsten die
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Mädchen, wie schön! wie höflich! wie artig und ge»
schickt ist er ! lind ich hätte denken mögen, sie hatte»
Nachtzeuger und Augen vor ihn hingegeben, so sehr ge¬
fiel er diesen Frauenzimmern; diese Reden vermehrte»
meine Zuneigung zu ihm noch mehr. Ich schlief ohn-
gefehr bis frühe um fünf ; ich schlich mich sachte auS
dem Bette und wie ich mich sehr geschwinde angezoge»
hatte , so erwartete ich ungedultig und furchtsam de»
Glücklichen Augenblick meiner Befreiung ; dieser äuge«
«ehme Augenblick kam itzt, die Zuneigung zu meinen»
Freier machte mich beherzt, ich gieng auf den Zähen,und
machte mich au die Thüre, zu welcher ich der Phöbe de»
Schlüssel entwendet hatte ; so bald ich auf der Straffe
war, so sähe ich meinen Freier, welcher meiner erwarte-
w, ich lief wie ein Pfeil auf ihn los, ich sprang in die
Kutsche, ich küffete ihn und rüste : Fahret zu Kutscher
. . . . und dieses alles, wie in einem Athem- Ichwei-
«ete ajsdenn, doch' war ich zufrieden, haß ich bei mei-
«em jungen Freier war, unterweges versicherte er mich
miUartkichen Ausdrücken, daß es mich niemals gerdues
solle diese Reife gethan zu haben, wozu er mich genö-
thiget hatte, aber ach! dieser junge Mensch war dieNr-

> sache meines Unternehmensnicht, sondern blos meine
^ Natürliche Neigung zu ihm machte, daß ich mit ihm rei¬

fete. In einigen Minuten, denn itzt waren bei mir
keine Stunden , stiegen wir zu N-in einem Wirthshause
ab, welches wegen dem Frauenzimmerahtntt schon der

- kannt war . Wir frühstückten hier mit dem Wirthe,
welcher ein Spaßvogel nach alter Mode, und zum Hand¬
werke ziemlich schlau und abgerichtet schien; er sagte
tu uns mit lustiger Miene : Ich wünsche Ihnen Bey-
oerfeits Vergnügen . . . . und dabei sähe er mich mit
schalkhaften Augen an , alsdenn fetzte er hinzu: Sie
schicken sich recht zusammen. es kommen viele
Herren und Frauenzimmerzu mir , aber so ein schönes
Pärchen habe ich noch«icht bei mir gesehen, das ist§i»
ftisches Obst , das Frauenzimmer siehet munter und
frisch aus, und kurz: Sie , junger Herr, find ein glück-

- jicher Sterblicher . . . « Diese Lobeserhebungen, ob
sie



K W W
Ae gleich nicht witzig noch fein waren, gefielen mir doch
sehr wohl,, wir ftühstücketen itzt, und nachdem dieses
Vorbei war) nahm mich Karl, so hies mein schöner Freier,
rnit lächelnden Augen bei der Hand, und sagte zu mir:
Itzt will ich Ihnen eine schöne Stube zeigen, welche eine
sehr schöne Aussicht hat ; er führte mich oben in eine
Stube , wo ich ein prächtiges Bette sähe, Karl machte
Die Stube zu, und umarmete mich, er küßte mich und
leimte seinen Mund auf den meinigen, und so'zitternd
vor Verlangen und Schrecken legteer mich auf das
prächtige Bette ; die Begierde und seine Jugendhitze
ließen ihm nicht zu mich auszuziehen, sondern er schnür
rete mich nur auf, und entblösete meine Brust. Wie
meine Brust blos war, so hob sich selbige mit kurzen
Llthemholen und mit hitzigen Aechzen, und seineAugen
sahen itzt zwei junge Brüste , wie sie ein Frauenzimmer
von sechszchn Jahren haben kan, und welches noch nichts
vom Beischlafe weis; doch waren sejne Hände noch'
nicht satt, daß er ihre Runde,ihre Werste, und ihre Ve?
stigkeit wüste, nein, Karl entblösete auch itzk meine Nar
turtheile, ich hielt zwar meine Schenkel veste zusammen,
aber, der Leichtfertige machte selbige ganz leise vonein¬
ander, und weil ich mich nicht sonderlich sperrete, so
meinte mein Freier, daß ich meine Zungferschaft nicht
mehr hätte, welche die Mannfen so thörichtund so hitzi-
doch suchen; jedoch dieser nachtheilige Gedanke mach-
te seine Zuneigung zu mir snicht ohnmächtig noch kalt,
er zog seine Ruthe vor, und flies ans allen Kräften, irr
derMeynung,daß er den gemächtenWeg finden würde,
und in diesem Augenblicke fühlte' ich die Mannheit zum
ersten male, wie aber Karl sähe, daß er nach vielen hef¬
tigen Angriffen, so mir schmerzhaft waren , nicht fort
konte, stutzte und spannte er sehr. Ach! sagte ich zn
ihm mit zärtlicher Miene, ich kan dieses nicht ausstehca
. . . . nein , in der That , ich kann es nicht.
Sie verwunden mich. . . . Sie bringen mich fast um
. . . . . Mein junger Freier bildete sich ein, daß meine
Oeffnüng klein, und seine Lanze zu stark wäre, denn daß
ich noch Meine Iungstrschast Häm, das meinte er ganz
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und gar nicht; deßwegen that er eine» zweiten Angrif,
der mir noch beängstigender war , damit ich aber mei¬
nem Freier nicht mißfallen möchte, so verbiß ich meine
Pein, und lies sie mir nicht merken; wie er aber noch
nicht fort konte, so legte sich Karl neben mir , und war
fast ausser Athem, er küßte mich, und fragte mich zärt¬
lich, ob ich nicht schon bei andern lieber als bei ihm
Buhlschaft gepflogen hatte ? Ich antwortete ihm mit
einer ihn überredenden Miene, daß er das erste Mann-
sen wäre, bei dem ich schliefe. Itzt fräs er, nach Art
der Versiebten zu reden, mich fast auf, und bat mich,
daß ich noch ein bisgenGedult hätte, er wolte sein mögt
lichstes thun; baßer mir nicht mehr schmerzhaft wäre.
Itzt fiel er mich wieder an, doch legte er zuvor ein paar .
Kopfkissen unter meine Nieren, damit er den Horizont
desto richtiger treffen könte; er legte meine Schenkel
auf seine Hüften, und alsdenn grif er mich mit einem
heftigen Anfalle an, die Härte seiner Ruthe machte, daß
sich das Band meiner kleinen Naturtheile trennte, und
seine Maschine drang bis an denLes-eneingang, wie er
sähe, daß er ein wenig fort konte, so stürmte er die Enge,
es folgerte mich so heftig, daß ich um Hülfe gcschrien
haven würde, wenn ich nicht befürchtet ihn zu erzürnen.
Ich hielt Meinen Athem an mich, und biß vor Schmer¬
zen meine Ntederkleider mit den Zähnen, wie aber die
niedlichen Schutzgatter dieses zärtlichen Thores seinen
heftigen Angriffen wichen, so konte er weiter fort ; itzt
gab er kein Quartier , er zerriß, er zersprengte, was im
Wege war, und endlich nahm er die Vestunq eim Ich.
muß gestehen, daß bei denen letzten Angriffen mir die-
Kräfte entgiengen, ich niste aus vollem Halse, als wenn
man mich erwürgen wolte, und fiel wie in eine Ohm
macht; kurz, der Gebrauch meiner Sinne wich einige
Augenblicke von mir, bald darauf erholte ich mich wie¬
der, und ich lag im Bette in den Armen meines Freiers,
ich sähe ihn mit schmachtendenAugen an , und fragte
ihn etwas heftig : ob dieses die Belohnung meiner Nei¬
gung wäre? Mein Freier antwortete mir hierauf so
artig, daß ich in einer Minute aller meiner Schmerzen
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.Vergaß und zufrieden war, seine Liebste zu seyn. Weil
ich aber.sehr müde und abgemattet war, so speiseteuwir
zu Mitlage im Bette , wie ich aber einen Hünerflügel
mit Appetite und etliche Gläser Wein getrunken datte,
so war ich schon wieder im Stande einen neuen Anfall
auszustchen; mein Freier mochte das merken, weil ich
ihn hitzig küßte, er stellte es demnach so an, daß er seine
Schenkel zwischen die weinigen brachte, und ob eS mich
gleich noch sehr schmerzte, so stund ich doch die Opera¬
tion, als eine Amazonin, aus ; ich merkte aus seinem tie¬
fen Athemholen, daß er sich entschüttete, mein Vergnü¬
gen aber wurde durch den heftigen Schmerz verhindert;
jedoch nach einigen Anfällen Neffen die Schmerzen nach,
und ich fühlte eine Kützelung. Jndeß rückte die Zeit
zum Abendbrode an, wir affen uns satt, ond ich dachte
stets an meinen neuen Freier ; weil wir abcr der Ruhe
nötig hatten , und auch müde waren, so schliefen wir
ein; ich schlief in meines Liebsten Armen sehr ruhig und
zufrieden, ob ich gleich sehr späte auswachte, so schlief
Karl doch noch sehr veste. Ich stund ganz sachte auf,
und putzte mich wie ich konte, wie ich mit dem Anputze
fertig war, so setzte ich mich auf das Bette und machte
mir einen Zeitvertreib daraus meinen Adonis zu bese¬
hen, denn sein Hemde war fast bis ap den Hals aufge-
rollt, ich konte ihn nicht genug besehen, nachdem ich ihn
aber im Ganzen, oder überhaupt, besehen hatte, so wolte
ich ihn auch Stückweise anatomiren, und besonders be¬
sahen meine Augen diesen fürchterlichen Naturtheil,wel¬
cher mir vor kurzen Stunden so viele Schmerze» verur¬
sachet, wie sehr aber war sein männlicher Naturtheil
itzt unkenntlich, es lag selbiger welk auf seinem Schen¬
kel, sein Kopf war in die Schlafmütze eingewickelt, es
schiene als wenn er solche Grausamkeiten nicht began¬
gen hätte. Damit ich aber sähe, ob es doch wahr wäre,
so that ich meine Hand an meine natürlichen Glieder,
und merkte nun, was vor ein Unterschied unter einer
Jungfer und einer Frau ist; indem ich dieses so unter¬
suchte, so wachte mein Adonis auf, er sähe mich lächelnd
an, «nd fragte mich, wie ich gWafen hätte? doch ehe

»5 ich
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ich ihm geantwortet Hatte, so küjsete er mich schon, Äs-
denn entblösere er Mich, bis er mich nackend sehen, und
seine gemachte Verwüstung betrachten konte; bei dieser
Besichtigung fing sein Zeugungsglied wieder an auftüh-
rifch zu werden, er sähe es eine Minute au , alsderm
wollte er mir selbiges in die Hand geben, erstlich wolte
ich es aus Schamhaftigkeit nicht, weil aber meine Zu¬
neigung zu ihm sehr heftig war, so willigte ich in sein
Verlangen jedoch mit einer Erröthung , die Wärme
meiner Hand machte meinen Freier rebellisch, er entriß
mir seine männliche Lanze, und drung wieder ein ; es
war mir fast nicht mehr schmerzhaft; denn alle die
Hautgen , welche seine heftigen Anfälle weit und ge¬
schmeidig gemacht hatten, schienen sich mir itzt zu mei¬
nem Vergnügen eingezogen zu haben. Itzt waren wir
der Buhlschaft satt, und schlummerten ein. Des Mor¬
gens darnach führte er mich in eine ausmeublirete
Stube , so in der Straffe zuN-war. Die Hauswirthin,
Madame Jones , bewillkomte uns, und erzehkte mrs mit
sehr hurtiger Zunge , alle die Bequemlichkeiten dieser
Stube , welche ich hier nicht erzehle; mein Freier er-

^zehlte ihr auch, daß wir heimlich verheirathet waren,
es war mir aber, als wenn sie sich darum wenig beküm¬
merte, wenn jsie nur ihre Stube vermiethete; Ihnen
aber einen leichten Aufriß ihres Portraits zu machen, so
will ich Ihnen nur so viel sagen. EH war eine Frau,
etwa 46 Jahr alt , lang, hager und von ordentlicher
Gesichtsbildung, und um des Geldes Witten ließ sie sich
zu allen Sachen brauchen, vors Geld war sieKupple-
rinn,Hehlerin,Pfänderfrau und Freundin ; und ob sie
gleich bei Mitteln und reich, so war sie doch sehr geizig,
und darbte es sich am Leibe ab, sie ernährte sich nur von
demjenigen, so sie von ihren Gästen abzwackete; so lan-

. ge als wir bey dieser Frau wohneten, so zwackete sie
uns auch brav, doch mein Freier, wegen seiner natürli¬
chen Gelindigkeit, lies sich lieber dieses gefallen, als daß
er ausgezogen wäre; dem sey wie ihm wolle, ich brach¬
te in diesem Hause meine Zeit ziemlich ruhig zu, denn
ich war bei meinem Liebsten, «nd dieses war mir lieb,mein
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mein Liebster führte mich auf den Ball, in die Komödie
und in die Oper, doch in diesen prächtigen und lermen-
den Versammlungen, gefiel mir nur mein Liebster; in
kurzen sähe ich nicht mehr landjüygferlich aus, redete
auch nicht mehr bäurisch, und dieses machte die Nei¬
gung und die Begierde meinem Freier zu gefallen. Un¬
sere Wirthin aber entdeckeke bald, daß wir nicht Ehe¬
leute waren, es war ihr auch nicht mißfällig, weil sie
Absichten meiner Person wegen hatte, schlechte Absich¬
ten, welche sie auszuführen auch bald Gelegenheit fand.
Ich lebte seit eilf Monaten mit meinem Liebsten, und
seit vier Monaten war ich schwanger, als sich unsere
traurige Trennung zutrug; ich will dieselbe kürzlich nur
erzehlen, denn das blose Andenken von diesem Zufalle
macht mich schauern, und kältet mein Blut noch in mei¬
nen Adern. Ich hatte seit zwei Tagen, und diese wa¬
ren schon vor mich eine sehr lange Zeit, gleichsam ge¬
schmachtet etwas von meinem Liebsten zu hör-". , aber
vergebens, wie der dritte Lag kam, und ich noch nichts
vvn ihm hörete und ihn nicht sähe, so wurde ich sehr
ungeduldig und unruhig, ich wüste nicht, was ich ma¬
chen solte, ich gieng zu unsrer Wirthin, und bat sieläns-
serst gegen mich mitleidig zu seyn, mich bei meiner Ge¬
sundheit zu erhalten, und sich zu bemühen, eiligstjund
geschwinde auszuspührcn, wo mein Liebster hingekom¬
men wäre, und was sich mit ihm zngetragen hätte. Sie
ging geschwinde in einen nahen Gasthofund fragte nach
einer Jungfer, die ich ihr genennet hatte, dieses Mäd¬
chen wohnte in seines Vaters Hause. Dieses Frauen¬
zimmer kam gleich gelaufen, und die Madame Jones
fragte sie, ob denn mein Liebster noch in der Stadt wä¬
re, worauf das Frauenzimmer ihr mit Nein, antwor¬
tete, und daß ihn sein Vater eine Seereise thun liesse,
sein Vater hätte ihn plötzlich wie einen Verbrecher am
Rande des Ufers von dem Schifskapitain wegnehmcn
lassen, ohne daß er ihm Zeit übrig gelassen hätte, an
Jemand zn schreiben und seinen Zustand zu meiden. Die
schlaue Jones stjes mir itzt, daß ich so reden mag,
gleichsam noch den Schreck in Leib, weil sie itzt zu mir
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kam, und zu mir sagte, daß mein Liebster eine vierjäh¬
rige Reise thate, und ich dürfte mir keine Rechnung ma¬
chen, ihn wieder zu sehen; Ich würde ihn niemals wie¬
der zu Gesichte kriegen. Kaum hatte sie diese Worte
gesaget,so siel ich in eine entsetzliche Ohnmacht, welche
mit solchen grausamen Eonvulsionen vergesellschaftet
wurde, daß es mip unrichtig gieng, und wenn ich mich
der damaligen Umstände erinnere, so kan ich nicht be¬
greifen, wie ich so vieles Elend und Schmerzen habe
überleben können; doch ich blieb leben und sähe nichts
als Schrecken und Elend; ich wünschte mir seit sechs
Monaten dm Tod vergebens zn meiner Hülfe; und
meine Jugend und mein vestes Naturell besiegten die
Krankheit, doch wurde ich wie halb sinnlos und sehr
schwach im Denken; nichts destoweniger linderte die
Zeit nach und nach die Heftigkeit meines Kummers und
meiner traurigen Denkungsart. Meine höfliche Wir-
thin lies es mir an nichts fehlen, und wie sie meynte,
daß ich mich nun itzt zu ihren Absichten schickte, so re¬
dete selbige mich mit diesen Worten an : Mademoiselle
Fanny , Dero Gesundheit ist nun wieder hergestellet,
Sie können bei mir bleiben so lange Sie wollen, Sie
wissen auch, daß ich von Ihnen seit langer Zeit nichts ge¬
fordert halft; itzt muß ich Ihnen aber deutsch sagen,
daß ich eine Schuld schleunig bezalen muß . . . - wie
sie diese Worte noch sagte , so überreichte sie mir eine
Rechnung vor das Logis, Essen, Apotheckeru. s. w- Die
ganze Summe betrug -z. Pfund Sterlings und6 Sols.
Die Unartige, weil sie mein Vermöge« wüste, so koyte
sie leicht Messen , daß ich nicht bezalen könte, jedoch
fragte sie mich, was, und wie ich es itzt machen wolle?
Ich antwortete ihr mit weinenden Augen,daß ich meine
Meubles verkaufen würde , und wenn ich ja nicht die
völlige Summe zusammen bringen könte, so würde sie
so gütig seyn und mit mir noch eine Zeit in Geduld ste¬
hen. Jedoch sie antwortete mir mit kaltfinniger Miene,
daß ob ihr gleich mein Zustand nahe gienge, so lieft
doch der ihrige nicht zu mir länger zu borgen, sie mü¬
sse Mich vor Obrigkeit und in dgs Gefäugniß bringen

lassen.
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lassen. Wie ich vom Gefängniß hörete, würbe ich eis«
kalt und blaß- Die böse Frau , welche befürchtete, daß
die Schreckniß meiner Gesundheit schaden möchte und sie
alsdenn Mich zu ihren Absichten nicht gebrauchen könte,
wenn ich wieder krank würde, fing itzt an aus gelinder»
Tone zu sprechen, und sagte zu mir : Mademoiselle
Fanny, es ist Dero eigene Schuld, wenn ich dergleichen
Zwangsmittel ergreifen muß, man könte jä Wohl noch
einen ehrlichen Menschen in der Welt finden, der so
großmütig wäre, und diese Sache zu unserm beidersei?
tigen Vergnügen endigte und ausmachte. Heute diese»
Nachmittag wird Jemand zu uns zum Thee kommen/
welchem es lieb seyn würde, mir zu dienen. Bey die¬
sen Ausdrücken war ich wie stumm und zerstreut , ich
konte nichts antworten. Nachdem dieFraü Jones mir
ihren Entwurf gezeiget, lws sie mir einige Augenblicke
Bedenkzeit; Furcht , Traurigkeit und Uneytschlofsenr
heit quäkten mich. Itzt kam sie wieder zur Sache, siö
stellte sich, als wenn ihr mein Zustand jammerte, und
sagte: Hören Sie , Mademoiselle, ich will Ihnen einen
ehrliche» Adelichen zuschanzen, welcher durch seine kluge
Einsichten, Ihnen auS dem Elende helfen wird- Ohne
daß ich nun in ihren Antrag willigte, und zu selbigen
Ja gesirget hätte, gieng sie aus deEtube , und brachte
sogleich diesen ehrlichen Adelichen, bei dem sie schon
mehrmalen Lieferantinn gewesen seyn Mochte, mit sich
zu mir herein. DerEdelmann machte mireineu tiefen
Reverenz, ich machte ihm einenKnicker mit einer kalt?
sinnige« Miene, wie man es gegen einen Unbekannten
zu machen pfleget. Madame ZoneS präsentirete ihm
einen Lehnstuhl, und setzte sich auch; noch redete Nie?
mand ein Wort . Meine Auge» giengen wild und scheu
in meinem Kopfe herum, und daraus konten sie von
meiner Bestürzung urteilen. Jedoch, da Frau Jones ihre
Zeit hierbei) nicht einbüssen tvvtte, so fing sie folgender?
gestalt zu reden an : Lustig, sein aufgeräumt/ Made?
moiselle Fanny , das Gesicht aufgerichtet, mein Kind! '
verstellen Sie doch eine so schöne Gesichtsbilduug durch
den Kummer.mcht so, man muß nicht immer traurig
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seyn; machen Sie eine fröltche Miene, hier ist eine ehr¬
liche Seele , welcher von Dero Elend hat reden HS-

, ren, und Ihnen Freude mache» will. Merken Sie , was
sch Ihnen jage, Wagen Sie diese Bekanntschaft nicht
auS, thun Sie zur Unzeit nicht zu spröde, machen Sie
einen Kauf, weil Sie können. Der Fremde, welcher
leichte einsehen konte, daß diese unbesonnene Anrede
mich mehr erzürnen!alS besänftigen würde/ winkte der
Madame Jones , daß sie schweigen solte; itzt aberfieng
der Junker selbst zu reden an , und sagte zu mir : Lady,
ich will Dero Kummer mit Ihnen theilen, Dero Jugend
und Schönheit sind eines bessern Schicksals werth, . . . .
Ich trage seit langer Zeit Neigung zu Ihnen , weihmir
aber Dero Heimliche Neigung zu.einem andern Liebe
Haber nicht unbewust gewesen, so habe ich die meinige
zu Ihnen nicht blicken lassen, itzt aber bei Dero Elende
komme ich, Ihnen selbige anzubieten, und will mir
ausbitten, daß Sie selbige annehmen. Während die-
ftn Ausdrücken konte ich ihn so ziemlich besehen, er
mochte ohygefehr 40 Jahr seyn, und sähe eben nicht nur
recht aus , sein Anzug war auch etwas vornehm', und
war edelmännisch. Ich fieng an zu weinen, und mein
Gluchzen hemmte das Wort ; meine Thränen mochten
ihm nahe gehen, er zog hurtig seine Geldbörse und be¬
zahlte der Madame Jones alle meine Schuld ; er lieS
sich eine richtige Quittung drüher geben, und zwang
mich, daß ich sie zu mir nehmen und aufheben müsse;
so bald diese Causenmacherin bezalet war, so bald lies
sie uns alleine. Der Edelmann, so schon dabei gewe¬
sen seyn mochte, trat mit dienstfertiger Miene zu mir, und
wischte mit denen Zipfeln meines Halstuchs mir die
Lhränen vom Gesicht, alsdevn war er so frei und koste¬
te mich. Ich hatte das Herz nicht mich ein wenig bar¬
böse zu stelle» , ich meinte, daß ich ihm wegen seines
Vorschusses wie eine Waare für baare Bezahlung ge¬
hörete; itzt fühlte er meine Brust unvermerkt an, und
machte mir einen Zeitvertreib; wie er seine Begierde»
gestillet hatte, ohne mich wegen meines elenden Zustan¬
des zu schone», so giengen mir die Augen auf, ich seuf--tte
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degangM, denn wenn mir jemand einige Minuten zu¬
vor gesggkjt hätte, ich sötte meinem Liebsten nicht Far¬
be halten, so wäre ich im Stande gewesen, demjenigen
das Gesichtez« zerkratzen; itzt meinte ich, daß ich nicht
mehr berechtiget scy seine Kareffenauszuschlagen, nach¬
dem dieses mit uns beiden itzt vorgegangey war , unl>
jch tzie höchste Gunst geschehen lassen- :Unterdessen
ruckte der Abeud an, und man decke denTisch, es war
mir recht lieb, daß die Madame IoneS nicht mit spei-
sete, denn ich kante selbige seit diesem geschehenen Bei¬
schlafe nicht ausftehen- Beim Tische redme mein neuer"
Freier aus das zärtlichste mit mir , um mich dadurch
aufgeräumt zu machen, er sagte mir, daß er N-hies,
und ein Bruder des Grase» von L . . . .sey ; meine
Mir/Hsn hätte ihn berede« mich Zu besehen, und weil
ich sehr liebenswerth wäre, so hätte er selbige gebeten,
ihn mit mir bekannt zu machen, kurz, er schätzte sich
auch glücklich, daß ihm die Sachen so nach Willen ge-,
gangen waren, jedoch versicherte er mich, daß ich nie¬
mals Ursache haben solle, meine Gefälligkeiten gegen
ihn zu bedauern; indessen daß er so redete, hatte ich
zwei Rebhüy.erflügel gegessen, und etliche Gläser Wem
geleeret, es mochte nun seyn, daß man etwas hinein ge-
than hatte , oder daß errmir in den Kopf, gekommen
war, kurz, ich ward lustiger, und sähe den Herrn von
R .nicht mehr mit so kaltfiuniger Miene an- Die un¬
glücklichen Zufälle in dieser Welt haben ihre Grenzen,.
und wahren nicht immerfort, mein kummervolles Herz
ward itzt frölich; ich lies etliche Lhränen in meinen
Augen zittern, diese beruhigten mich, ich seufzete, und
meine Seufzer verschaffen mir ein freies Athemholen,
sch wurde aufgeräumt, ob es-mir gleich nicht um das
Herze war ; doch der Herr von N- war viel zu erfah¬
ren , als daß er sich dieser meiner Deränderung nicht
hätte bedienen sollen; deswegen schob er attig den Tisch
-»rücke, und rückte seinen Stuhl an den meinigen, ec
küßte mich wohl zwanzig mal auf Mund und Brust,
und weil ich mich nicht sperme,so trieb er seine Kühn-
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heit noch weiter, der Freche that sein̂Hand vttter mei¬
ne Nicderkleider, und bemühete sich Meine Natürtheilel
zu fassen. Itzt klemmte ich meine Schenkel zusammen,
und sagte zu ihm: Lassen Sie mich in Ruhe, es ist mir
eben nicht allzuwohl» . . . Weil er aber merkte, daß
es nicht mein rechter Ernst war, so lies er es sich zwar
gefallen, aber er wo!te,vaß lch mich gleich aufdaSBette
legte; zumal, setzte er hinzu, da ich in einer halben
Stunde austzehe,undich hoffe, daß es bei meiner Wie-l
-irkunft tmi Ihnen besser sehn soll- Ich antwortete ihm
zwar hierauf nichts, doch sähe er wohl an meiner Mie-
Ne,daß ich eS chm nicht abschlug. Kaum war er einem
Augenblickv»n mir, so brachte mir die Köchin ein sehr
prächtiges Appetitessen, ich hatte es kaum verzehret, so
wurde Mir tine Hitze in allen meinen Adern, ich sthwitzu
ke und'wurde mir sehr hets-Ms dem Bette. Die
chkn war noch nicht ganz die Treppe hinunter/ so' irät
MonsieuM. nn Schlafrocke, in der Nachtmütze^ und
zweiWachsftöcke in den Händen zur Stube herein, er
riegelte die Thür zu, und ob ich mir ihn gleich bald wie-
der zurück vermuthete, so verursachte mir doch seine so
geschwinde Zurückksnft etwas Schrecken, er schlich sich-
auf den Zähen zu mir an das Bette, er schmeichelte mir
mit Worten, er warf geschwinde seinen Schlafrock von
sich und sprang in das Bette; damit sich aber seine
Auge» weiden möchten', so hatte er ohnfehlbat deswe¬
gen die Wachsstöcke nicht ausyelöschek, denn sobald er
mich umhalset hatte, schmiß er das Bettuch auf die Er¬
de, und sähe alle meine natürliche Schönheiten so bloS
an. Wett er nun zwischen meinen Schenkeln stund, und
sein Hemde nicht alle seine Glieder bedeckte, so sähe ich
feinen Leib, welcher wie Nebukadnezars seiner so rauch
war; seine Lanze war§ieftnmäßig, er strafte mich so¬
gleich damit ab, und gegen Morgen schliefen wir rin.
Zu Mittage brachte uns die Madame Jones zwei vor-
trefliche Suppen, welche sie, weil sie das Venushand-
werk verstund, sehr kräftig zuzurichten wüste- Der
HerrN , der da bemerket haben mochte, daß als die
Madame Jones«ns die Suppen brachte, ich blaß ge¬

worden,
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lvorden, sagte zu mir , als' sie Wgwar , daß, um mir
eine Probe seiner Zärtlichkeit zu zeigen, so wolte er
Mir eine andere Stube miechen/lch folte nur bis daß
er zurückkäme, Geduld haben; itzt kleidete er sich au
und gieng fort, zuvor aber gab er mir eiüen Beutel
Mit 25 Guineen und ich solle auch noch mehr kriegen.
So bald er fort wgr, so betrachtete ich meinen Zu¬
stand und fühlte die Folge meines ersten Schrittes, so
ich aufjdem Wege des Lasters gekhan hatte, dann mei¬
ne'Neigung zu meinem ersten Liebsten war mir nie-

. mals strafbar gewesen, ich sähe mich itzt wie einen
Menschen an, oder ich hielte mich itzt̂ wke vor einen
sülchen Menschen, welcher von dem Strome hingeris¬
sen wird und kein Ufer erreichen kan, die Entsetzlichen
Gedanken von dem Elende, die Freigebigkeit, der
würkliche Nutzen, so ich von-diesem EdclMmie mir
machte, halten in etwas meinen Kummer unterbro¬
chen, und wenn ich meinen ersten Liebsten Karin nicht
gehabt hätte, so hätte ich Monsieur N . geliedk, weil
ich aber schon meinen ersten Freier, Karlu nemllch,
liebte, so konte er sich wohl einbilden, daß ich ihrchiur
wegen meines traurigen Zustandes und Elendes liebte.
Mein neuer Freier kam um sechfe wieder nach Hau.se
und führte mich in meine neue Stube , so er bey ei¬
nem Bekannten gemiethet, er hielt mir auch ein Mäd¬
chen, so mir aufwarten muste. Diese Nacht brachten
wir wie die vorigen zu. Ich wurde demnach von meir

mein Liebsten unterhalten, kriegte auch etwas Geld, ei¬
ne schöne Stube , und wurde wie was recht Vorneh¬
mes rausgeputzt. Weil mir aber zuweilen mein er¬
ster Liebster Karl in die Gedanken oder in den Kopf
kam, wie man zu reden pfleget, so tractirte mein neuer
Monsieur N . Abends Leute zu Hanse, damit ich auf¬
geräumt seyn folte, und auf solche Art kennte ich in
kurzer Zeit viel junges und altes Frauenzimmer. Es
war fast ein halbes Jahr , daß wir so miteinander le¬
hrten und uns ansstehen kontcn, als ich einstmals von
einem Besuche nach Hanse kam und einen Lerm ill
meiner Stube hörete, ich war gleich neugierig und

C guckte
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guckte- urch das Schlüsselloch, ich sähe itzt den neuen
FreierN., welcher sich mit meiner dickenKüchiuram«
melte, selbige zehrte sich,zwar so bequem, wie eine
Bauerb)aut; Sie rnftg.so-leise, daß ich cs kaum hör
ren.konntp: Je psnt,Mein Herr! dies schickt sich'
nicht- , ,, Nein, quälenSie mich nicht! Ein solches
schlechtes.'Mädchen ift-nichtwor Sie yeimchsen- - «
N^ - r ^ nq - - Wenn meine Frau itzt dg wäre- r
Nein, ich siehe es nichta- r u - s- , ichesage esIhr
neu- - - ich schreie- - ! ich rufe:, - r ! Dem
ohncrachtet.lies sie sich aufs Bette werfen, und der
HerrN. entblösete ihre Niederlande, und sie fperrete
sich auch nicht lange. Er stach nach dem Ringel und
ich kontc aus seinem nachlässigen Eindringen merken,
daß sie nicht so wäre als MonsieurN.gcmeiuet. Wie
dieser schone Auftritt vot'öey war, gab er ihr etwas
Geld und lies sie laufen-̂ ', Wäre ich nun in ihn ver¬
liebt gewesen, würde ich ahne Zweifel.gelärmet und
die Komödie gestöret haben; weil aber mein Herz da«
bey.ganz kalt war, obgleich mein Stolz und meine
Einbildung da bey gekräncket wurde, so war ich dabei)so
gleichgültig, dasEomMLlcium bis zu Endsmit anzuje-
Heu. Ich schlich mich alßdenn fünf brs sechs Stufen auf
den Zäheg zurück; darnach kam lch geschwind die Treppe
herauf gegangen und inachte ein lusgen ein Geräusch,
ich gieng itzt.Pen Saal hinein, wo ich Monsieur N.
antras, uzch zwar gierig er au) dem Saale spaziren
und psif rzcht kaitsinmg. eure Arie als wenn nichts
paßiret Mr^ Das Sprichwort sagt: Eine List ist
der andern we-rtl>. Ich stettte mich demnach so auf«
geräumt und lnstjg, daß der Heuchler betrogen wurde,
ob er gleich mich zu betrügen dachte. Die gepflogene
Ergetzlichkeit von der groben Sorte hatte ihn ohne
Zweifel müde gemachet, er wendete einige Verrichtun¬
gen vor ngd sagte, daß er diese Nacht nicht bey mir
sch!afH,Mtx und gieng auch ohnverzüglichiort. Weil
ich NU)) meine Bedtentin eben nicht znr Gespwlin mei¬
ner PerrichMgen haben wolle, so sagte ich ihr bey
hkl» ersten Anlaß zur Berdrüsiichkeit den Dienst auf



und jagte sie fort. Jedoch weil meine Selbstliebe
den mir augerhanen Schimpf noch nicht verdauen ton¬
te, so entschloß ich mich, auf eine dergleichen Art mich,
an dern Herrn N . zu rächen; und ich zauderte auch
nicht lange. Monsieur N . hatte seil 14̂ Tagen ei¬
nes Pachters Sohn zu sich in Dienste genommen, es,
war ein junger Pursche von 18 bis 19 Jahren , von-
einer frischen und niedlichen Gesichtsbrldurrg, stamm*
hastig und gerade gewachsen. Herr N . lies durch ihn
unsere Bnefe bestellen, und ob er gleich gegen mich^
höflich war und wie man zu sagen pflegt, Respect hat-;
te, so sahen doch seine Augen verliebt und funkelnd Ws,-
doch wüste es djkser jnuge Mensch nicht, und die Urh
fache davon war ihm unbekannt. Damit ich nun mei*
uen Anschiß zu Scsude bringe« möchte, so lies fchf
rhu m dreSluba kommeil, wenn ich noch im VeW,
war , oder wenn ich,gleich anWhpy ywlte, ich ires
ihm, doch stellte ich mich als wertes mrs Versehen
tzeMhe, bald meine blose Brnft- ohasd,meinen dtgser^
Fusimd manchmal, wenn ich memeMxumpfbarcher.
umrhat, eNE von meinem.blasen Schenkel sehen;-

j kurz, nach und nach machte ich ihn dreiste, Ichsiagte.
ihn, mein Sohn , sagte ich zu ihm, hast du eine Lieb¬
ste? - - rst stefchöncoalsich? -- - r kön-
test dtz rrn Frauenzimmer, so mir ähnlich wäre , lieh
ben - - - und so wkittv etwa., Der schamhasti*
ge Pursche antwortete mir läppisch' und wurde roth.
Wie er einstmals zu mir in die Stube trat , so befahl

l ich ihm, daß er dieThüre inwendtg zuschlieffen solte,
/ damals lag ich auf idem Theater der Wollüste des
' Monsieur N . und meiner Köchin, und mein Anzugs
war so wollüstig,,daß ich auch einen Einsiedler hatte;
wolle« in Versuchung führen. Ich rüste ihn und kriegt?;
ihn Hey dem Kleide und knipp ihn etliche mal ins.
Km», ich fragte ihn, ob er sich vor den Frauenzimmer»,
fürchtete? Itzt nahm ich seine Hand und drückte ftl*
bige an meinen wallenden Busen, seine Augen fuirkelr-
ten itzt von Iugendhitze, und seine Backen glüheten
vor Röthe. Dlk Freude, düs Erstaunen und die

C 2 Zucht



zS
Zucht machten ihn wie stumm, jedoch seine munter«
Dlirkc und seine Lebhaftigkeit liefsen mich bemerken,
daß ich meine Mühe nicht verlieren würde. Itzt
küssete ich ihn und meine Hand fühlte, daß seine knap¬
pen VeinkleiVcr̂sneN vestcn und dichten Körper pres-
seien; und weil die Knöpfe nicht mehr' veste fassen,
so sähe ich itz«seine Natnrrheile, cs hätte sich wol der
Riese Polyphcmns damit behelfen können. Ich schau¬
erte vor Furcht und Vergnügen bey Ansicht dieses
Vörraths , er wüste nicht, was er mit machen soltc,
d-ch war der junge Monsieur so kühne und grif an
Meine Schenkel Und weil er mir schon die Vergebung
seiner Verwegenheit an den Augen absehen konte, s»
kl'iegte er zufälliger Weise Meine kleine Muschel zu
süssen und Nichts widersetztt sich ihm- ich machte ihm
sink begueme Stellung , weil aber seine Lanze nicht
richtig traf , fö machte ich es Mit der Hand , daß er
Meine Narmtheile nicht mehr verfehlte undseineLan-
ze starr würde, und obgleich diese grose Klinge vor
eine so enge Scheide nicht-gemacht war , so machte
dieser mein junger Ritter durch einen Kernstos den¬
noch, daß die Spitze davon einige Zolle breit in mei¬
ne Naturtheile'girng, ich fühlte ein Gemisch von Ver¬
gnügen und unbeschreiblichenSchmerz. Ich zitter¬
te, daß er mich nicht zersprengte, wenn er Mit feinet
Lanze Wester oder zurück wolte, ich konte sie nicht aus¬
stehen, aber dewohngeachtek lies er nicht nach, bis ich
vor Schmerzen einen Schrey that , itzt elsschrack der
gutherzige VeuUßfechter, und zog seine Lanze aus Mei¬
nen hitzigen Naturthrileii. Weit ich aber als rin
junges Frauenzimneer noch damit nicht zufrieden war,
so näherte er sich wieder durch meine Karessen, mit
seiner Lanze dem verlassenen Platze, er mäßigte seine
Stösse und nach und nach wurde mein natürliches«
KMcral weiter und seine Naturtheile kontcn halb in
selbiges, wie er noch weiter wolle, so konte er vorKü-
tzeln nicht und entschüttele sich, ohne daß ich vor Schmer¬
zen etwas davon fühlte. Der junge gesunde und gleich¬
sam voller Säfte seyerrde Fechter, hielte eben nicht
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lange an, er stics mich von neuem, und meine schwa-
chen Naturthcile dehnten sich itzo, daß seine Lanze
ganz in meine Scheide gieng, an seinem schweren Ar
themholcn, an seinen nur halboffencn Augen und an
seinem starren Naturtheile konte ich merken, daß er
sich bald noch einmal entschütten würde, ich zauete
mich es auch mit ihm zu thun und wir entschütteten
uns auch mit einander; wir fühlten einige Minuten
nichts, als nur in unfern Naturtheile» ein Kützeln;
meine Schenkel waren mit weiffen Saamenpcrlen be¬
setzet, welche ich mit meinem̂ chnupftuche reinlich
abwifchte. Itzt wolte der junge Ringer auch wisse»,
Wie ich am Leibe aussähe, ich lies es ihm zu und kon¬
te es ihm nicht abfchlagen, der Wollüstige entblösete
mich bis an die Hüften, ich lies ihm die kleine natür¬
liche Oefnunq besehen und alles, was dabey zu sehen
ist; er stutzte Hey dieser Besichtigung, er erweiterte
die Flügel dieses Thors und stics mit seinem Finger
an das ausgewachsene Naturtheilgen, so die Zerglie¬
derer Klitoris nennen, dieses Züngelchen blehete sich
und wurde bey seinem Angriffe starr, daß ich bey dem
Kützeln davon tief Athem holen muste; er mißbrauch¬
te meine Höflichkeit nicht lange, sondern spielte noch
einmal das Venusspiel mit mir. Ich war von diesen
Beischlafen müde, kraftlos und wie erschöpft, ich kon¬
te mich kaum rühren; ( denn so gehet es denen mei¬
sten«»besonnenen Unzüchtigen, die das Venusspiel
spielen) dieser junge Vollblütige aber hatte noch ge-
schückert, und gerammelt, wie;die jungen unzüchtigen
Leute unbesonnen thun, wenn ich ihm nicht Einhalt
gethan mW gesagt hatte, daß cs zum Aufhören Zeit
scy; und daß durch Saufen, Huren und Schlagen
die meiste Jugend zu Grabe' getragen würde. Itzt
küssete ich ihn zärtlich und drückte ihm ein Goldstück *
in dre Hand und beym Fortgehen sagte jch zu ihm,
daß wir einander wieder sprechen wollten, wenn er
nichts sagen würde, alsdcnn lies ich ihn lanffeu.
Kaum tvar der Wollüstige zur Thüre hinaus, so trat
MonsieurN. in die Stube; ich sähe von dem itzigen
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Zeitvertreibe noch ganz roth aus, und ich mochte dem
MonsieurN. itzo ttcht gefallen, denn er kareßirte
mich, ich aber zitterte, daß er nicht den rechten elen-
den Zustand der Sachen entdecket^ ' Ich stellte mich
itzo, als thate mir der-Kopf sekr weh« Monsieur N>
meynte, es wäre andem, er zähmte itzt seine wollüsti¬
gen Begierden, ging f-rt und sagte zu mir; daß ich
mich ruhig halten solte. Unterdessen spielte ich fast
alle Tage das Venusspiel mit dem jungen Will, so
l)ies dieser junge Vollblütige, jedoch durch meine Un¬
vorsichtigkeit wurde dieses Venusspiel auf immer zer¬
störet und wir auf immer getrennet; da wir es uns
am wenigsten eiubildeken. Einmalsrühe, da ich mitibm
in meiner Kammer läpschte, und bey ihm in einer an¬
dern Stellung schlafen wolte, deßwegen dieFüffe von
einander lhat und ihn««eine Naturtheile sehen lies, ver¬
gaß ich die Studcnthüre zuzumachen, und die Kam-
»mrtdüre stund halb offen; MonsieurR. erschlich uns
beim Venusspiklk, ich fing an einen sehr Hellen Schrey
zu tĥ in und bedeckte mich, der arme WM aber wurde
todtblaß und konte nichts sagen, MonsieurN. sähe ei¬
nige Minuten uns alle Beide mit zörnigenund unwil¬
ligen Gesichte an, alsdenu trat er zurück?und gieng, oh¬
ne etwas zu sagen, fort. So erscyrocken und bestürzt
ich auch war, so hörete ich doch, daß er dieLhüre mit
doppelten Riegeln znschlcß. Indeß wolte der junge
Wollüstige in Schuhen vor Furcht und Angst sterben,
ichM'iste mein ausserstcs thun, ihm einen Math zu ma¬
chen, und weil ich an seinen elenden Umständen schuld
war, so lievte ich ihn sehr und bedauerte ihn, ich mach¬
te ihms in Gesicht mit meinen Thranen naß, ich küs-
sete ihn, ich„mcmriete ihn, aber diese Karessen lmlfen
zu nichts, er blieb stille und empsindungsloß, sichen,
wie eine steinerne Bildsäule. MonsieurN. trat eini¬
ge Minuten darnach wieder in die Stube, erfragte mich
mtt kaltsinniger und zorniger Mine, warum ich ihm
diesen.Schimpf angethan hatte und womit ich solche
Beleidigung vertheidigen wolte? Itzt antwortete ich
ihm mit weinenden Augen, daß ich niemals ihn in
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Ansehung dieses' Punktes , würde beleidiget haben,
warm er mir nicht den fleischlichen Zeitvertreib mit
meiner Köchin hätte entdecken lassen, jedoch wvlteich
meine Ausschweifung mit der seinigcn nicht entschul¬
digen, nein, ich wolte cs vor eine Beleidigung halten,
ich wolte ihm aber nur sagen, daß ich ans Rache sei
rien Bedienten verführet hatte , deßwegen solte er dm
Unschuldigen nicht cinmengen. ' Wie ich ihm die Ko¬
mödie mit der Köchin unter die Nase rieb , so stutzte
er entsetzlich, nachdem besann er sich und sagte ohnge-
fehr zu mir : Francnzimmer , ich muß cinraumen , daß
Sie mich recht bezalct haben und nur dasjenige ge-
than , so ich verdienet , doch haben wir einander da¬
durch so sehr beleidiget, daß wir inskünftige nicht mehr
bensammcn leben können, ich will Ihnen noch acht Ta¬
ge Zeit lassen, damit Sie sich eineStube miethen kön¬
nen, und was ich Ihnen gegeben habe, das sollen Sie
behalten , der Wirth soll Ihnen von meinetwegen 50
Guineen bczalcu, und soll Ihnen auch über alles, was
Cie ihm schuldig sind, eine richtige Quittung geben,
ich schmeichle mir , daß Sie gestehen müssen, daß rch
Sie in keinem schlcchternZustande, als derj nige war,
in welchen ich Ihnen kennen lernte , und auch nicht,
wie Sie cs verdienet , lasse; seyn Sie nicht böse auf
nnch, daß ich es besser mache. Alsdcnn ohne meine
Antwort gnzuhvren , sagte er zu seinem Bedienten,
Will : was euch anbclangt , so will ich cnres Vaters ^
wegen vor euch sorgen, vor einen solchen Kerl wie ihr
seyd, ist die Stadt nicht,^ iiorgen sollet ihr wieder auf
das Land ; bey dem Ausftrechcn dieser Worte ging
Monsieur N . zur Thürc hinaus . Ich bat ihn, daß
er nicht gehen sondern warten solle , es schien auch
als wenn ihm mein Zustand nahe gicng, demohngcach-
tet machte er sich fort und nahm seinen jungen Lakei
mit , welcher zufrieden war, daß er mit einem blauen
Auge so davon kam. Mein neuer Monsieur N . ließ
mich demnach sitzen, und ob ich gleich die ganze Wo¬
che ihn bat , mich einmal zu besuchen, so that er es
doch nicht ; den Wik! schickte er unverzüglich aus sein
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Dorf, wo ihn etliche' Monate darnach eine dicke reit
che Wittwe, so eine Gastwirthm war, heirathete.
Wie ich so bin und her überlebte, was ich itzo macken
würde, so besuchete mich eine alte Freundin, die Frau
Go!eund bot mir ihre Dienste an; wck! 'ch ihr nun
trauete, so nahm ich ihr Anerbieten an, und es war
ausgemacht, daß ich nicht in bessere noch auch in schlimr
mere Hände gerochen konte, in schlimmere Hände,
weil sie Buhlschweftern hielte und es war nichts Un¬
züchtiges, wvrinne sie nicht die ihrigen abrichtete, um
die viehischen Lüfte junger unbesonnener Menschen zn
stillen und ihre Kunden nicht einzubüsse». In sauber'
rere Hände konte ich nicht kommen, weil sie die wilde
Lebensart besser als alle andere Fraucns verstund,nemr
sich links um, was man an ihr loben mnfte, war dier
fts, daß sie mehr aus Neigung als aus Interesse die
Mädchen hielte, und eine Kupplerin der Vornehm«
sten der Stadt war. Diese alre Dame lies mich in
ihr Serail kommen, (num muß wissen, daß das Se«
rail ein verschlossener Palast vor das Frauenzimmer
des türkischen Sultans ist; deßwegen nenne ich itzt
dieses Dördel so.) Zürn Vorwände handelte sie mit Lei»
newand, und ihre meisten Mädchen giengen zn gewiss
sen Stunden Hey ihr zu arbeiten« BeyTage sähe da«

, se bst alles ehrbar und züchtig aus, aber so bald die
Nacht die Welt mit Dunkelheit verhüttete und der
Mond mit blassen Scheine die Stadt beschien, so leg«
te man das gezwungene äußerliche Züchtige ab und
lebte mit den wilden Gänsen um die Wette. Vier
Wollüstlinge, welche emerley Geschmack mit einander
vereinigt batte, schössest den Aufwand zu ihren gehet«
men Vuhlfchmänsen her, und sahen sich in diesen losen
Versammlungen für die Hersteller des güldenen Welt«
alkars an. Den so genden Tag meiner neuen Bcftal«
lnng eröffncte mir Madame Cole, wie man diese nächst«
folgende Nach; eine ausserordentliche Sitzung zu mei¬
ner Ausnahme in dre Brüderschaft halten wolle, und
fügte hinzu, wie sie schmeichelte, daß die dabey.ae«
tzköhnlichen Fcyellichkciien nur nicht misfatten würden.



Ich antwortete ihr , wie ich noch völlig zu ihrem Be¬
fehl wäre , weil ich versichert wäre , daß Sie mir nichts
Vorschlägen könte , das mirmisfiele . DiedreyDeinoi-
sellen , welche darbcy Theil nehmen sollen , und von
der Lehrbegierde und dem schlauen Naturell , das ich
bcy dieser Gelegenheit blicke» lies , eingenommen wa¬
ren , sagten mir tausend Schmeicheleycn vor , und . um
mir ein unmittelbahres Zeichen ihrer vollständigen
Vertraulichkeit zu geben , worinne sie mit mir zu leben
wünschten , that die Leichtfertigste von ihnen den Vor¬
schlag , daß indessen , daß wir die Stunde erwarteten,
da das Theater geöffnet würde , jede erzählen solte,
wie sie ihre Inngferschaft verlohren hätte . Unsere
Supcriorjnn bewilligte dieses Ansuchen , mit der Be¬
dingung , daß man meinerseits mir bis ich eine Pro-
scßiun wäre , Aufschub geben solte . Da dieser Han¬
del zur Nichtigkeit gebracht war , so machte Aemilie de»
Anfang . Sie war ein artiges Blyndinchen , von ci-
ner Nymphenlänge , wohlgestaltet , und hatte die nied¬
lichste Haut und die schönsten Augen , die man nur fin¬
den kan . Mein Herkommen und meine Begebenhei¬
ten , sagte sic, sind eben nicht so beträchtlich , daß Sie,
meine Freundinnen , mir das Verlangen Ihnen meine
Historie zu erzählen , für eine Eitelkeit auslegen werden.
Meine Aeltcrn wohnen etwa vierzehn Meilen voH Lon¬
don ; mein Vater ist ein Pachter daselbst . Weil sie
aus meinem Bruder sich einen Abgott machten , mich
aber darnach barbarisch hielten ; so entlief ich, solcher
Harte satt , in meinem isten Jahre . Meine Baarr
schaft bestund damals aus zween Iakobns , so eine alte
goldene englische Münze war , und welche ich von mei¬
ner Frau Pathe gekriegt hatte , ferner aus einigen
Schillingen , aus cjuem paar silbernen Schnallen und
einem silbernen Fingerhrtthe s meine Kleider , die ich
auf dem Leibe trug , machten meine ganze Equipage
ans . Unterwegs traf ich einen frischen , gesunden und
jungen Menschen etwa von r6 bis 17 Jahren an , der
auch in der Stadt sein Glück machen wolte , er schlen-
dcrte hinter mir her , und pfif und hatte sein Bündel
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am Stocke hangen. Wir qiengen eine feine Weile
hinder einander , ohne mit einander zu reden, endlich
aber hielten wir uns zusammen, und wurden einig,
auf einem Wege zu bleiben. Die Nacht brach an und
wir mnsten auf ein Nachtquaticr denken; itzt überleg¬
ten wir mit einander, was wirsagenwolten,wenn man
uns etwa fragete, wer wir,waren , und darüber auszu-
denken und zu beschlössen, dies wurde uns rechtschaffen
sauer . Der junge Mensch hob durch einen sinnreichen
Einfall die Schwierigkeit auf einmal , indem er mir
vorschlug, daß er mich vor seine Frau ausgeben wolte;
wie ich cs nun zufrieden war , und diese Finte mir ge¬
fiel, so kehrten wir in einem schlechten Dorfwirths-
hause ein ; mein Reisegefährte ließ zur ichkcn, was zu
kriegen war , und wir speisetcn dir Abendmahlzeit mit
einander ans. Da es nun Zeit zu Bette zu gehen wur¬
de, hatten -wir kein Herze die Leute im Hause klug zu
machen, und was das Spashaftcsie dabei) erst heissen
konte und recht in das Kölnische siel, so war der junge
Purfche viel schlauer alsich,undwoltegern allein schla¬
fen, suchte auch Gelegenheit darzu ; itzt führte uns die
Wirthin mit einem Lichte an das Ende eines langen
Hofes in ein Hintergebäude , so von dein Wohnhause
abgesondert stand : wir giengcn ganz stille mit und sie
lies uns in ein elendes Zimmer , wokinne sonst weiter
nichts als eine armselige große Zmbucht und ein lah¬
mer hölzerner Sessel befindlich war . Ich war damals
noch so unschuldig undunerfahreu,daß es mir einerlei)
war und ich cs vor nichts nnrechteshielt , ob ein Mann-
sen oder ein Mädchen bcy mirschlicf, und es kanftyn,
vicleicht aber nur vieleicht,,daß dieser Jüngling eben
Lieft Gedanken hegte, so lange bis die Gelegenheit ihn
andcxs denken lies. Dem fey wie ihm wolle, er lösch¬
te das Licht aus , ehe wir uns noch ganz ausgezogen
hatten . Als ich mich ins Bette legte, war mein Ne-
benschlafer schon im selbigen und die Warme fernes Lei¬
bes war mir nicht zuwicder, zumahlen da die Jahrs¬
zeit stoftig wurde. Wie artig ist aber doch der Na¬
turtrieb ! Der junge Mensch umschlang mir einer Hand
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meinen Leib«nd rückte so nahe an mich, als wenn er
sieb nur wärmen wolle , cs wurde mir itzt ganz Hers,
so hcis war cs mir noch niemals gewesen, das Blut
in meinen Adern wallte ; weil ich nun ihn nicht von
mir rücken hies, so war rr , wie ich noch itzt denke, so
dreuft und küßte mich, ich küßte ihn unschuldig wie¬
der, ohne mir daraus Folgerungen zu machen. Sei¬
ne Hände verirrten sich unter mein Hemde , nnd,
nachdem er mir überall nach Gefallen hernmgefiugert
hatte , spielte er mir sein Geschlechtszeichen in die Hand.
Ich fragte ihn itzt stutzig und neugierig , was dieses
wäre ? er antwortete mir , daß ich es erfahren sollte,
wenn ich'Lust hatte , nnd ohne wieder eine Antwort
von mir zu erwarten , schwung er sich über mich. Von
einem Naturtriebe , dessen Ursache ich noch nicht wü¬
ste, hingerissen, lies ich ihn schalten, bis er cs mir so
nahe brachte , daß ich überlaut schreycn müsse; dann
aber war es zu spate , der Reuter sas so fest im Sat¬
tel , daß ich ihn nicht abwersen konte, sondern je mehr
ich mich rührte , desto fester sas er durch mein Schüt¬
teln ; endlich rennte er mit seiner Lanze nach dem Rin¬
ge, stach selbigen an und ich büssctc meine Iungferschaft
ein. Es ist nicht nötig davon ein Mehreres zu er¬
zählen , wir waren , bis es Helle wurde, munter : wir
blieben so lange bcysamnieli, bis uns die elenden Um¬
stande trennten und ich eine Meuble wurde. Hier
schloß Aemilie ; kaum hatte sie ihre Erzählung gecn-
digrt , so sagte man uns , daß etliche Venusfechter da
waren , deswegen waren die zwei) andern Mädchen
überhoben, ' von ihrer jungfräulichen Einbuße etwas
zu melden, und wir , halte ich davor , glücklich es nicht
zu hören. Madame Eole führte mich in eine Ober-
siulw, ein junger licbenswerther Herr , dem man mich
bestimmt hatte , kam mir itzt entgegen und führte mich
in die Stube , mein Eigenliebe bildete sich viel ein,
weil die Assembler die Augen aus mich warf , alle
umhalseten mich ; doch sagten sie mir , daß ich noch
cMen Fehler hätte , welcher sich zu ihren Statuten
nicht fch-ckte, nemlich: die Bescheidenheit , jo ich ab-
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legen müste, ich war noch nicht wilde genug, und die¬
ses war das Vorspiel dieser Frechen, denen die Zucht
nicht beliebte. Unterdessen da diese Venuskandida-
ten so mit mir redeten, wurde eine prächtige Mahl¬
zeit angerichtet und sehr schönes Essen aufgetragen,
wir setzten uns itzt zu Tische; die schmackhaften Spei¬
sen und der niedliche Wein verjagten unvermerkt al¬
len rückständigen Kummer; und von lustigen Schna¬
cken kamen wir endlich zum wirklichen Ernst. Einer
dieser Venusritter sagte zu mir , daß es nunmehro al¬
les richtig wäre; Madame Colc schlich sich unver¬
merkt davon und lies uns freyeu Lauf. Itzt schob
man den Tisch zurücke und setzte an seine Stelle eilt
Faulbette, ich fragte, was denn das hiesse und was
man vornehmen wolle, er antwortete mir , daß er an
mir itzt die fleischliche Probe machen wolle, ich wür¬
de cs nicht übel nehmen, und was wolle ich da thnn,
ich muste darein willigen. Die andern Mädchen
schöckerten indeß in naturalibus nach dem Unsinn ih¬
rer Herolde der Unsiätercy, und ich konte mich nicht
loswickeln. Ich lies mir das Hemde rauben, denn
weil ich noch etwas züchtig war, so konte ich mich nicht
selbst cntblösen; die Zuschauer, sobald sie mich na¬
ckend sahen, fingen wegen meiner schönen Naturthei-
le zu lachen an , und ich kan mir nicht einbilden, daß
die Venns selbst wegen ihrer natürlichen Schönheit
mehr belachet worden ist; man hies mich etlichemal
hin und her gehen und ich mnste einige Stellungen
machen, kurz, nachdem sie ihre viehischen Lüste gesät-
tiget und mich an allen Leibesthcilcn begaffet hatten,
streckte mich mein jnnger Venusritter auf das Lager
der Wollust und stach ziemlich ab. Es war in dieser
Soeietät vor ein unverbrüchliches Gesetz angenommen,
daß keiner ohne der Pärtheyen Einwilligung, dem an¬
dern ins Gehäge gehn dorfte. Ich hatte das Glück,
de» Mkinigen so lange zu behalten, bis das Interesse
seirwr Familie und eine reiche Erbin , die er heira¬
tbete, ihn nöchigten, mich fahren zu lassen. Währ
rend den 4 Monaten, daß wir zusammen lebten, gien-

gen,
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gen, wie alles iu der Wett der Veränderung unter.-*
worfen ist, auch in unscrm Csnclave verschiedene Tren¬
nungen vor; doch die verschmitzte Madame Cole hat¬
te so viele Ränke im Kopfe, daß sie die Desertion
bald wieder ersetzte. Ihr indessen aber Gerechtigkeit
wicderfahren zu lassen, so konte es inLonden in keinem
Hause ordentlicher zugehen, als in dem Ihrigen, aus¬
ser seiner Sittlichkeit betrachtet; die wilde Eintracht
herrschet dämme, und von denen sechs Tischkamera¬
dinnen, die wir an der Zahl bey ihr waren, befand
sich keine, die einer andern mit dem geringsten schnö¬
den Worte zu nahe-gekommen wäre» Ich und Ae¬
milie hielten uns sonderlich immer zu einander. Ich
will Ihnen einen Putz von ihr erzehleu, woraus Sie
sehen können, daß ein unzüchtiges Frauenzimmer, wenn
selbiges einmal die Zucht verlieret, so ist keine Un¬
zucht, in welche selbige sich nicht stürzen könte. Einste
Mals; frühe war die Madame Cole und die andern
Mädchen ausgegaugen, wir ließen eine« Bettler, wel¬
cher Dlumensträuser zu verkaufen hatte, in den Laden
kommen; dieser arme Kerl war blödsinnig und stot¬
terte auch, daß man ihn oft kaum verstehen konte;
man hies ihn nur in unserm Stadtviertel, Bruder
Dick, und der Pöbel schökerte mit ihm; sonst sah er
noch ziemlich aus, jung, stark, und mochte wohl zum
Venusspiele tüchtig seyn, wenn Man nicht ans seine
elende Kleidung gesehen hätte, aus Mitleid kaufte»
wir ihm öfters Bouqncter ab, weil aber Aemilie itzt
andere Absichten hatte, so kaufte sie ühm zwey Strau-
ser ab, und gab ihm aus Leichtfertigkeit einen Thaler
bey der Bezalung, den er wechseln sollte. Der ar¬
me Dick, so nicht wechseln konte, kratzte sich hinter den
Ohren, und gab durch allerhand kümmerliche Mienen
zu verstehen, d<lß er ein so groses Geldstücke.nicht
kleine machen könte. Je nun! mein Kind, sagte itzt
Aemilie zu ihm, so müsset ihr mit herauf kommen, so
will ich euch bezalen- - - Sie winkte mir itzt, daß ich
mit gehen siüte, wie wir die Treppe hruaufgiengen, so
sagte Aemilie zu um, ich bi» recht neugierig zu wisse»,

ob
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ob die Natur diesen jungen Menschen nicht mit ttch,
ten Raturtheilen versehen hat, weil er sonst nicht artig

' ist; da ich nun auch nicht skrnpelhaft war, so wider,
legte ich ihre Gedanken nicht, sondern so bald wir die
Thürezngcschlossm hatten,so fieng ich mit diesem Strau,
serpurschen zu faseln an, ich konte ans seinen schamhaf-
tigm undwildenBlickcnmerken, daß ihnl dieser Scherz
nicht anständig war, doch durch meine Kareffen brachte
ich ihn nach und nach in Laune und machteihn verlieht^
Er fieng läppisch und kindisch an zu lächeln und lies
mit sich machen was ichwolte, ich fühlte seine zarte,
Haut, wo sie bedeckt ist, und seine Raturtheilc wurden
gröfer und bläheten sich, Und ich muß sagen, daß diese
natürliche Theile sehr schön warem Aemilie lies mir
nicht Zeit, sondern riß ihn an sich zu einer Gunst die
ein anderer bezahlen mnste, dieser junge Venusreiter,
wurde itzt so wilde, daß ich vor die Aemilie besorgt?,
war, sein Gesicht war roth, seine Augen funkelten, er.
knirschte mit den Zähnen, und ich konnte an denen Wen,
düngen jkirresLeibes sehen, wie hitziger war,eben wie
ein junger Stier alles verwüstet und zerstöffet, so rase,-
te auch dieser junge Unzüchtige und dieses dauerte so
lange, bis daß sich die Mtur bey ihnen entschüttete.
Es war eine elende und auch lächerliche Sache, mit
arizvsehen, wie dieser Unzüchtige nach diesem Beyschla,
fe matt war, bald besähe er seine welken Mturthcile,
bald besähe er mtt traurigen und wilden Augen die Ae,
mme, und es schiene als wenn er sie smgte, warum
sie'das gechan hatte? wie er sich ein wenig erholet,,
jo lies er anfemcn Strauserccudund zählte seine Bog,
querer, wir kauften selbige ihm alle ab und bezalkelr
sie ihm, was sie werth waren, sonst aber bezalten wir
ihm nichts vor seine venerischeArbettzweil wir darzu ur.,
sere Ursachen hatten. Einige Tage nach dieser Be,
gehenhett, so fand die Madame Cole eme Geleqeichrik
mich vor eine Jungfer bey einem abzelöffelten jungen
Schwelger anzubringm, sie verkaufte meine Aungfer-
jchüst vor zweyyundert Guiireen, weil erchur Jungfer,
ichaftm suchte, ich habe bkmcttet, daß auch bie klag neu
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Venusstchter sich in di chm Stricke von den Mädchen
bekriegen lassen, und auch dieser Vennswitzling konte
nicht verhindern, daß ich ihn nicht betrögt. Ich wur¬
de ihm mit meiner Jungferschast wie ein junges Bau-
ermädchcn gekleidet»nd welches erst vom Dorfe kömt,
itzt gezeiget, ich wüste mich wie eine einfältige Agnese
anzufteüen, ich wcincte,äch kratzte um mich, ich schrie
was ich konte, und dichr Hase lies sich auch begecken,
daß er die Jungferschast kriegte und ich«och so unbe¬
griffen wie ein junges Kind wäre, und ob auch sein fieir
schcrnes Nappicr sich biegete und so schlaf war, daß
ich cs kaum fühlte, so krachzeke ich doch ängstlich und
bat ihn meiner zu schonen,lund mir keine grose Schmer¬
zen zu machen, ich wäre zerrissen, daß ich davon UM
kommen könte. Die Eigenliebe berauschet beim Ve-
misspielc junge Leute, sie sind wie blind, und dieser
mürbe Fechter meinte auch von sich, daß er ein Herku¬
les bcy mir gewesen wäre, seine Augen bezeugten ihm
diese schmeichelhafte Meinung noch mehr, weiter inei--
«e natürliche« Theile in einem ziemlich unordentliche«
Zustande fand, zmual wo er den Anfall qeran, denn ich
halt mir künstlich dieNicderiande mitHünerblutegesaw
bet, und dieses geschähe vermittelst eines kleinen Fut¬
terals, das eine Triebfeder znm spritzen batte. Wie
der Schöps diese, vorgeblich an mir begangene Grau¬
samkeiten sähe, so hatte er deßwegen eine solche läppi¬
sche Fnude, daß er mir noch fünf und zwanzig Gui¬
neen verehrete, ohne was er der Madame..Cvle beza-
let, und er räumte selbigcr ein, daß ^ nienmls eine
Jungferschast angetroffen batte, die ihm solche Arbeit
midPlaisir gemacht,«doch ich denke, daß dieses Plaisir
bey ihm in der Einbildung bestcmde, wie es Ureist:ns
junge unzüchtige Leute machen. Ich muß gestehen,
daß ich der MadameCole zu gefallenviclerleyUnzüch¬
tiges begangen, daß ich mehr als einmal die Geduld
hatte, mir meinen hintersten blutig peitschen zu lassen,
und zwar von venertjchen Invaliden, die sich daraus'
eine Wollust machten. Ich meines Orts habe aber
Mt Ursache aus diesen widersinnigen Zeitvertreib zu
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schelten , weil er der Ursprung meines gegenwärtige«
Wohlstandes ist. Ein alter Junggeselle , welcher diese
Albernheit zuweilen mit mir trieb , that mir den Vors
schlag , daß ich seine Hanshalterinn werden solte . So
vortheilhaft auch dieser Antrag für mich war , wollte
ich mich doch ohne Einwilligung der Madame Cole
damit nicht befassen. Nun beklagte sich diese seit einer
Zeit über eine Engbrüstigkeit , welche ihr nach nnd nach
eine Eingezogenheit von der Welt einflöseke ; Sic ge-
stnnd mir offenherzig , daß sie anuoch nichts weiter
aufhielte , als die Zärtlichkeit für ihre Kinder ( so neun¬
te sie uns Mädchens ) und besonders für mich- die sie
als ihre leibliche Tochter liebte . Da sie nun ih ren
Sinn darauf gesetzt hatte , wie sie für sich allein zie¬
hen wollte , so bald sie nur ihre kleine Familie unterge-
bracht hatte , so vermahnete sie mich mütterlich , daß ich
eine so gute Gelegenheit mich mit Ehren zu versorgen,-
nicht entgehen lassen möchte , weil man bey der Pro-
feßion einer Buhlschwester nicht zeitig genug darzu
thun könte . Was mich vornehmlich darzu veranlaßte,
war , daß Aemilie eine glückliche Heirakh mit einem
rechtschaffenen Manne that . Ich folgte also meinem
neuen Herrn nach Marybone , wo er nach Verlauf von
i8 Monaten , da er mich zur Beischläferin gehabt,
aus der Welt gieng , und mir fern sammtliches Ver¬
mögen , das in vier hundert und fünfzig Pfund Ster¬
lings jährlichen Einkünften bestand , vermachte . Ich
hatte dabey niemand zu befürchten , der mir diese Erb¬
schaft streitig macken möchte , weilen der Verstorbene
bei) seinem Hintritt so glücklich war , mit keinem von
den beschwerlichen Thieren , welche man Blutssreunde
nennet , befand zu seyn . Itzt gieng ich in mein zwan¬
zigstes Jahr , ich war auch schön, ich war auch reich,
ich war demnach zeitlich glücklich und konte es nicht
brauchen : so langeich noch bey der Madame Cole war,
hatte dieRaserei der fleischlichen Wollüste so zu sagen,
allen Kummer und das Andenken meines ersten Frei¬
ere , Karls , verjaget , aber wie ich recht zu sinnen anstng,
und von dem schädlichen Leben einer Buhlschwester de-
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frey'tt war, so begunte ich wieder an Karln zu den¬
ken; ich dachte stets an ihn, und ich bildete mir ein,
daß ich ohne Karln nicht glücklich seyn könte. Ich
hatte vor kurzem gehöret, daß sein Vater gestorberr
seyn solte, und daß mein erster Liebhaber, welchen ich
solzärtlich liebte, so eben nach Engelland komme«
würde. Ich lasse Ihnen, werthe Freundin, zur Ui-
berlegrmg, Sie wissen, was recht thiertsche Zuneigung
ist, mit was vor Freude ich diese Nachricht hörte, wie
ungeduldig ich denjenigen Augenblick erwartete, m
welchem wir uns wieder sehen solten. Und weil ich
Karln liebte, so war es fast nicht möglich, daß ich
ruhig seyn konte, um demnach meinen Kummer und
Unruhe zu lindern, so that ich eine Reise in meine
Geburksstadt. Ich reifete wie eine vornehme Dame
und hatte eine Kammerfrau bey mir̂ es entstund
zwölf Meilen von Lvnden ein entsetzliches 1lngewittei>
und weil mir dieses zu nahe kam, so kehrte ich in dem
nächsten Gasthofe, so ich auf dem Wege autraf, ein»
Kaum war ich vom Wagen abgestiegen, so kam eia
Kavalier mit dem Pferde in vollem Galop gespren-
get, und stieg auch wegen des grausamen Wetters i«
diesem Gasthofe ab. Dieser Kavalier war durch und
Lurch von dem heftigen Regen naß, so bald er abger
stiegen, bat er den Hauswirt!) ihm andere Kleider z«
leihen, bis daß die feinigen wieder trocken wären»
Aber, oglückliches Schicksal! welche Stimme tönete
itzt in meine Ohren! und welche Verwunderung ent¬
stund nicht bey mir, als ich ihn ins Gesichte sah, dem
sein ganzer fremder Rciseanzug, wie auch die viele«

' Jahre der Abwesenheit.- tonten nicht verhindern, daß
ich ihn nicht gleich gekennt hätte. Ach! und wie hät¬
te ich mich irren können? kan denn der weltliche«
Zuneigung etwas entgehn? ich konte an ihm nicht ir¬
ren. Die Bestürzung, worinne ich war, machte, daß
tch nieike Bescheidenheit itzt vergaß, ich lief auf ih«
-». ich war so geschwinde wie ein Pfeil vom DohenL
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Lch.umarmet« ihn , vor Freude konte ich nichts rede»,
ich fiel in eine Ohnmacht und stammelte in der Ver¬
wirrung etliche gebrochene Worte , und diese waren:
Meine Seele - - - - mein Leben r - - - mein
Karl - r - r ! Nachdem ich wieder zu mir kam, so
lbefand ich mich i« einer Stube , in welcher viele
Menschen waren, so diese Begebenheit versammlet
hatte ; mein Liebster war den mir, und hatte meine
Hände in den Seinigen , er oefahc mich, mit bestürzr
ten zärtlichen und furchtsame» Augen, er blieb einü
ge Augenblicke, ohne etlvas zu sagen, stehen. Endlich
hrach Karl in diese Worte aus : Sind Sie es denn,
Mine liebensycrthe, meine schöne Fanny ? - - r ;
Mch efner solchen uns so langen Abwesenheit - - !
Ist es mir noch erlaubt Sie wieder zu sehen? < - -
irre ich mich nicht? - - - - Dey diesen Worten küßr
1e er mich und lies durch seine Liebkosungen nicht zu.
Daß ich ihm antworten konte, ich selbst hielt es erst;
lieh vor einen Traum , so sehr war ich von diesem
glücklichen Vorfälle betroffen; Hemohngeachtet kü stete
ich ihn, ich umarmcte ihn, gleichsam Zu verhindern,
haß er' mir nicht noch einmal entwischte oder geraue
hct würde; ich rüste Helle: Wo find Sie gewesen?
- - - - Wie - r - Wie konte» Sie mich fitzen last
sen? Lieben Sie mich noch? - r - - LiMn Sw
Mich noch immer? - - - - Ich verzeihe- - - - ja,
Grausamer, ich verzeihe Ihnen allen Kummer, so.ich
Ihretwegen erduldet habe, alles deswegen, weil Sie
nur itzo wieder da sind. Das Uiwrdeutliche rusterer
fragen und unserer Antworten, die Bestürzung und>
Pie zärtlichen Zerstreuungen.unserer Gespräche waren
rutt destynsthr bercdtsamer, weil selbige aus stnkösteu
Der Natur selberu«s vou Herzen qiengen, und unser«
Veyderseitige Zuneigung uys stlbig'e gleichsam vors
sagte. Wahrend daß wir inst einander so zärtlich
rhaten und unsere beyden DcMüther sehr fröstch wa^

^efi, brachte die Witthin ' Karl» Sachen zuur Anzu^
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ich half ihn mit meinen Händen anziehen, fast kein
Lheil seines Leibes konte meinen Augen sich verbergen
noch auch meinen Händen entgehen . Ich bcmühete
mich , ihn abzuwischen und mit meinen Küssen zir
trocknen . Nachdem wir uns satt kareßiret , so erzch-
lete mir mein Liebster , daß er aus einer irländischen
Küste gestrandet wäre , und ?daß .es ihm sehr nahe
gienge , weil ihn dieser Schifbruch so unglücklich ge-
machet hatte , daß er mir nunmehro keine Güte thun,
noch auch mein zeitliches Glück nun nicht machen
könte . Diese aufrichtige Erzählung seines Unglückes
und Schicksals gicng mir sehr nahe pnd Thränen treu
ten mir in ' die Augen ; doch war ich noch heimlich
froh , daß ich bey Mitteln war , durch welche ich sei¬
nen elenden Zustand erleichtern konte . - Es ist unnö¬
tig , melne Freundin , Ihnen iin Gegenwärtigen uu-
sern Zeitvertreib derselben Nacht wieder zu erzchlcn;
Sie selbst können cs leichte errathen , was zwischen
Mann und Arau vorgehet . Den Tag darnach reife¬
ren wir nach Londen, .unterwcges erzchlete ich meinem
Kar ! meine gehabten Zwischenbegebenheiten , und weil
ich mehr aus Ar 'muth als ans Leidenschaft die Person
einer Unzüchtigen gesvieket hatte ; so verzieh mir mein
Liebster alle meine Ausschweifungen : Er wolle auch
mein Vermögen unter keiner andern Bedingung , als
wenn ich ihn ehelichte , annehmen . Kurz , das Uibri-
ge ist Ihnen bekannt und Sie wissm cs schon ; Sie
kennen meinen Liebsten , Sie sind öfters bey uns zürn
Besuche , urtheilen Sie selbst , ob ich nötig habe mei¬
nen gegenwärtigen Zustand zu beklagen , da ich nun
seine Liebste bin , oder ob ich mich eine glückliche Frau
nenne » kan . Leben Sie wol , meine werthe Freun¬
din , ich bitte mir von Dero Freundschaft aus , daß
Sie meine Ausschweifungen nicht entdecken ; Was
Ihnen darinnc lasterhaft beuchtet , belieben Oie zu
verzeihen ; so geht es unter Unzüchtigen , und so ist der
Lauf der Welt . Uibrigeus können Sic aus diesen

DL Begeben-
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Begebenheiten sehen, worein man sich stürzet, wenn
man sich frechen Wollüsten auösetzel, und wie sehr die
Lugend und der Ehestand zu schätzen sind. Noch»mal-

Dero

Freundin,
Lanüy.


	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

